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Poſener lat 
erſcheint 
an allen Werktagen 
zweimal. 
1 betrügt 


viertelj 
in den Geſchäftsſtellen 3,00, 
in den Ausgabeſtellen 
frei ins Haus 3,50, 
dei allen Poſtanſtalten des 
Deutſchen Reiches 8,50 M. 
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Nuſend ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die 
ae 3 berückſichtigt werden. Und 


Schriftleitung 


Die ſoziale Belastung der Industrie. 


In den Auseinanderſetzungen über die Fortführung der 
Sozialreform ſpielt eine wichtige Rolle der Sue, ob die 
deutſche Volkswirtſchaft imſtande iſt, die ihr durch die 
Arbeiterverſicherung auferlegten ſozialen Laſten ohne Schwächung 
ihrer Unterlagen zu tragen. Insbeſondere wird ſeitens der 
Induſtrie darüber Klage geführt, daß ihr bereits ein über: 
maß von ſozialen Auflagen aufgebürdet ſei. Da eine weitere 
Steigerung bedenkliche Folgen für die Wettbewerbsfähig⸗ 
keit im Auslande nach ſich ziehen könnte, müf 
führung der Sozialreform, ſofern neue Aufwendungen be⸗ 
trächtlichen Umfangs damit verknüpft ſind, zunächſt eine Ruhe⸗ 
pauſe eintreten. Was für die Induſtrie geſagt iſt, gilt na⸗ 
türlich auch für die anderen großen Erwerbszweige. Wie 
bereits angedeutet, gehen die Meinungen auseinander, ob 
die Induſtrie bis an die Grenzen ihrer Leiſtungsſähigkeit mit 
ſozialen Laſten ſchon jetzt beladen it. Die Frage wird in 
der „Zeitſchrift für die geſamte Verſicherungswiſſenſchaft“ in 
einem Auſſatz vom Regierungsrat Branchardt ganz entſchieden 


inwieweit die Sozial⸗ 
freilich nicht möglich. 
welche die Arbeiter⸗ 
ner und dem Arbeit⸗ 


holt darauf hingewieſen . 


fie nach dem Bürgerlichen Geſeßbuch zu Gunſten 
hr oder verunglückten Arbeiter egchubet geweſen wäre. 
| Mit dergleichen zahlenmäßig Überhaupt nicht erſaßbaren Hin: 
h weiſen läßt ſich aber zur Beantwortung der Frage nach det 
0 Belaſtung der Induſtrie nichts anfangen. Eine klare Vor⸗ 
; ſtellung der ſozialen Geſamtbelaſtung wird hingegen gewonnen, 
' wenn man die Höhe der Laſten zu den Löhuen in Beziehung 
bringt. Solche Berechnungen ſind von verſchiedenen Seiten 
gemacht worden. i glaubt nun feſtſtellen zu 
können, daß ſich die Produktionskoſten durch die ſozialen 
Laſten um 0,64 bis höchſtens 4,24 Prozent erhöhen, und, fügt 
hinzu, daß eine ſolche Steigerung der oſten einen e 
i Einfluß auf die Preisbildung der Erzeugniſſe und ihren Abſatz 
im In⸗ und Auslande nicht auszuüben vermag. 5 
Ferner wird auf die Tatſache verwieſen, daß die den 
Unternehmern von der Arbeiterverſicherun 
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Friede ernährt. 
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ie jaft | o ihre Aufgabe erfüllt zu haben. 

. den RN ſie, ohne ihn anzuſehen, und legte 


ihren Arm in den ſeinen. 


All dieſe Frauen, jo paſſiv an 
ſich und ſo geſchaffen, aufzugehen in dem Mann ihret Liebe 
— wehe ihnen, wenn 


ſie nur in ſtarke, nicht auch ſchonende 
Hände fielen! 


jet ; it,“ denn es 
iſt zu jedem Opfer, bereit, ſprach er, 
n een 1 1 8 1 Be zu laſſen, „was 
Ha wir hier anfangen ohne Die 
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Wienß' runzliges Geſicht ſchaute 


ie. 
Sl der Tat, Frau ; 
355 vergnüglich drein, obwohl ſie innerlich keineswegs ſo 
darüber hinweg war wie ihre Tochter, daß fie ſich da t b 
lich in einem Tanzſaal befand mit dem ausgeprägten 


A 


_Pofener 


müßte in der Fort⸗ 


ſichtspunkte ſind keineswegs überzeugend, inſofern durch ſie 
Klagen über den ſchweren Druck der Soziallaſt entkräftet 


gsgeſetzen auferlegten! 


Tunſch, die N 


Morgen⸗Ausgabe. 


ſendung redaktioneller B 
Manuffeip te werden nur 


Leiſtungen N durch ſehr hohe Aufwendungen über⸗ 
ſchritten werden. Die Folgerung hieraus erſcheint aber doch 
recht gewagt, daß die Rentabilität der Unternehmungen eine 
ſehr günſtige geweſen ſein muß, da die Werkbeſitzer andern⸗ 
falls zu gesteigerten Aufwendungen ſich ſchwerlich verſtanden 
hätten. Die hier geäußerte Vermutung ſtimmt nicht. Das 
ſoziale Gewiſſen iſt in unſeren Tagen ſo geweckt, daß große 
Summen für Arbeiter⸗Wohlfahrtseinrichtungen nicht ſelten 
auch von ſolchen Unternehmungen, die es eigentlich nicht dazu 
haben, dargebracht werden. 


Noch eine andere Begründung des Verfaſſers will uns 
nicht einleuchten. Dem Einwande nämlich, daß die deutſche 
Induſtrie infolge ihrer ſozialen Überlaſtung in ihrer Kon⸗ 
kurrenz mit dem Auslande beeinträchtigt werden könnte, be⸗ 
gegnet er mit den Zahlen über die Steigerung der Waren⸗ 
ausfuhr aus Deutſchland und einigen anderen Kulturländern. 
Daß die Exportziffern aber einen Rückſchluß auf die Höhe 
der ſozialen Laſten nicht geſtatten, iſt zu naheliegend, um noch 
erläutert zu werden. Damit ſoll nicht beſtritten werden, daß 
der Aufſchwung des deutſchen Wirtſchaſtslebens mannigfache 
Antriebe gerade der ſozialen Belaſtung zu verdanken hat. Die 
vermehrten Betriebskoſten haben vielfach zu Verbeſſerungen und 
Vervollkommnung der techniſchen Mittel geführt, um durch deren 
Anwendung an Arbeitskräften zu ſparen und auf dieſem Wege 
die Betriebskoſten zu verbilligen. Das iſt richtig, hat aber 
mit dem Problem der Überlaitung unmittelbar nichts zu tun. 
Die Verdienſte der Soziulgeſetzgebung um die techniſchen Fort⸗ 
ſchritte find höchſtens als ein Ausgleichsmoment anzuſehen, den 
tatſächlich ausgeübten Druck abzuſchwächen. Ebenſo lahmt die 
verſuchte Beweisführung, daß das Beiſpiel Deutſchlands die 
anderen europäiſchen Staaten zur Nachfolge auf dem Gebiet 
der Arbeiterverſicherung angeſpornt hat. Noch auf lange hinaus 


cherung ſeiner Angehörigen, . die ſo die gleichen wird es eindrucksloſe Zukunftsmuſik bleiben, was in dem Satze 
ohltaten wie die A 5 5 ausgedrückt wird: 8 

erden durch die öffentli 1 err] „Die Spannungen 

hmer in weitem Umfange der en de 


Sehetumgstofien der deuricen u 
erzeugung beſtehen werden ſich nach und nach verrin 
ganz aufzuhören.“ Vielleicht — vielleicht auch icht! 
Endlich wird das Wachstum unſeres Volkseinkommens 
und unferer Produktivkräfte als Be weis angeführt, daß die 
finanziellen Rückwirkungen der ſozialen Geſetzgebung unmöglich 
ſo drückend ſein können, wie von industrieller Seite behauptet 
wird. Alles in allem: die vom Verfaſſer angeführten Ge⸗ 


werden ſollen; daher iſt — worauf es hauptſächlich ankommt 
— Vorſicht in der weitausgreifenden Vergrößerung dieſer 
Auflagen zu üben. Andererſeits wird zuzugeben ſein, daß 
eine allgemeine Übertaſtung der Juduſtrie, bisher wenigſtens, 
ſich nicht nachweiſen läßt. ec. 


acht über zuzuſchauen, und daß fie ein Glas 
Wein in Händen hielt und Torte dazu aß und all dies nicht 
einmal vorher mit ihrem Mann beſprochen hatte. Aber 
trotzdem es machte ihr Spaß! Sie beſaß wirklich eine 
Portion Leichtſinn, dieſe gute, kränkliche Tante. Ihre 
Schweſter dagegen kam wieder einmal gar nicht zum Ge⸗ 
nuß. Sie hatte ſich das ſchöner gedacht, eine Tochter zu 
verheiraten. Ihr Gatte war ja damit am Ziel ſeines 
Strebens, aber ihr ſchien es merkwürdigerweiſe, als ob 
nicht alles ſeine Richtigkeit habe. 

„Er wird ihr doch wohl Gutes tun?“ Dieſe Frage 


schwebte ihr beſtändig auf den Lippen, ſie hatte ſie ſchon d 


ein dutzendmal gegen ihre Schweſter und Agnete geäußert, 
und ſie ſprach ſie ſogar zu Kurt aus, als ſie, während ihr 
Gatte den Saal verlaſſen hatte, hurtig einen kleinen Glas⸗ 
teller mit Tortenſtückchen bepackt hatte und ihm dieſen 
brachte, weil fie fürchtete, er könne aus Eigenſinn oder Be- 
ſcheidenheit nicht genommen haben. 

Er fühlte den ratloſen Jammer ihrer Seele. 
und Vater müſſen ihr beiſtehen,“ ſagte er weich. 

Ja, Heinrich muß ihr beiſteh'n!“ ſprach fie erleuchtet. 
„Das iſt wahr! — Halt Dich doch man gut frei, mein Jung⸗ 
chen. Ja, Vaterchen muß ihr beiſtehen.“ 

Da hatte er ſo oft in zornigen Stunden gemeint, das 
Streben nach Sanftmut und Duldung habe bei feinen 
Stammesgenoſſen alle Gefühle zu einem matten Phlegma 
verdämmern laſſen, und heut' wenigſtens war es ihm be⸗ 
ſchieden, im Innern hilfloſer Frauen die geknebelte Leiden⸗ 
ſchaft zucken zu ſehen. — Beim Damenwechſel der Polo⸗ 
naiſe lag kaum Gretes bebende Hand, die durch den Hand⸗ 
ſchuh brannte, auf ſeinem Arm, als ſie die bangen Augen 
zu ihm aufgeſchlagen, begann: „Kurt — und mit dem 
Gelde — ich wollte das nicht!“ 8 

„Das weiß ich ja, Herz!“ 

„Ich habe Vater ſo gebeten —“ ihre Lippen zitterten. 
Scheu flog ihr Blick zu Aron hin, der wenige Paare vor 
ihnen als Anführer ging, aber ſchon beunruhigt ſich über 


„Sie 


da wirk⸗ die Schulter ſah Kaum bemerkte er die Geſchwiſter neben⸗ 


einander, als er das Zeichen zum Wechſel gab. 
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Ein Wiener Blatt, das nicht als Organ des Grafe! 
Berchtold angeſehen werden kann, hat die zwiſchen Zar und 
Präſident ausgetauſchten Trinkſprüche als ein Moment des 
Friedens beurteilt und die Annahme geäußert, daß Serbien 
durch die Tiſchrede des Zaren ſtark enttäuſcht ſein dürfte. 
Bei den ausſchweifenden Erwartungen, mit denen weite 
ſerbiſche Kreiſe auf Rußland zu blicken pflegen, iſt es nicht 
unmöglich, daß Serbien ſelbſt durch die ſchablonenhafte Er⸗ 
wähnung des Friedens in den Peterhofer Trinkſprüchen enttäuſcht 
iſt. Aber aus der Stimmung einer leidenſchaftlich aufgeregten 
Nation iſt kein ſicherer Schluß auf die Bedeutung der Peterhofer 
Trinkſprüche als einer vermeintlichen Friedenskundgebung zu ziehen. 
Ungleich mehr begründet erſcheint das Urteil Berliner politiſcher 
Kreiſe, daß nach der Aufſtachelung des franzöſiſchen Chauvi⸗ 
nismus durch die in Petersburg eingeflüſterten „Matin“ Berichte 
die ſchablonenhaften Friedenstoaſte von Peterhof keinen Ein⸗ 
druck erzielen können. Vielleicht iſt für die Peterhofer Trink⸗ 
ſprüche die ſchablonenmäßige Form gerade in der Abſicht ge⸗ 
wählt worden, nicht den Gedanken eines Zuſammenhanges 
zwiſchen dieſer „Friedenskundgebung“ und der öſterreichiſch⸗ 
ſerbiſchen Frage aufkommen zu laſſen. 


Wenn in beiden Trinkſprüchen ſich die Phraſe findet: 


des Di ettanten 425 

eines Deutſchen von 1648 folgendes geſagt: 

„Die Annäherungen der Staaten in der neueſten Zeit geben keinen 

Grund zu Befürchtungen ; fie ſeien nur der Ausdruck ſchon vorhan⸗ 

dener Verhältniſſe; vielleicht ſeien fie nichts anderes als die Feſt⸗ 

ſtellung eines europäiſchen Gleichgewichts, wie es 
früher beſtanden habe.“ 


Daß die Nichterneuerung des Herrn von Caprivi „zu 
komplizierten“ deutſch-ruſſiſchen Rückverſicherungsver⸗ 
trages die Vorausſetzung für die Wiederherſtellung des 
europäiſchen Gleichgewichtes auf Koſten der deutſchen Vor⸗ 
machtſtellung geſchaffen hatte, iſt von dem damaligen verant⸗ 
wortlichen Leiter der deutſchen Politik beſcheiden verſchwiegen 
worden. 


Kurt hielt noch die Hand der Schweſter. „Grete, ver⸗ 
giß nicht, daß ich da bin! Wenn Du mich brauchſt, ver⸗ 
ſprich es mir, hörſt Du?“ 5 

Sie nickte und war vorüber. Innerlich hatte ſie be⸗ 
ſchloſſen, nie zu klagen und ihm von allen Menſchen am 
wenigſten. 

Dann kam noch ein Moment, wo ſie ihre Linke auf den 
Arm eine großen, blonden Mannes legen mußte, der nicht 
ganz mehr wie ein Offizier in Zivil ausſah. Sie blickte 
ihn nicht an und blieb ſtarr, obwohl ſein Arm zitterte, 
1 noch das Zeichen gegeben war, ließen ſie einan- 
er los. 

Aron atmete auf, als er ſie wieder hatte, und in der 0 
Art, wie er den Arm um ſie legte, lag der Entſchluß, ſie 
heut' nicht wieder von ſich zu laſſen. 

Nunmehr konnte Kurt alſo gehen. 
würde Agnete ſich doch nicht entſchließen. 
jagte ſie errötend, als er ihr dankte, 

„Wirklich?“ 

„Ja! — O Kurt, es gibt doch viel Schönes in der 
Welt!“ 

„Zum Beiſpiel Dich!“ — Endlich war es ihm aufge⸗ 
gangen, wie wunderbar lieblich ſie heut' ausſah in ihrem 
Feſtſchmuck. 

Sie atmete haſtig. Die Farbe kam und ging auf ihren 
Wangen. Ernſt und innig blickte er ſie an. 

45 um eins möchte ich Dich bitten!“ 


„Jas 

„Behalt' mich jo im Gedächtnis, wie ich heute bin!“ 
Sie erglühte. „Du denkſt, das ſag' ich aus Eitelkeit — 
nein, mir iſt, als wär' ich heut' beſſer; heut' könnt' ich 
alles Gute tun, jedes Opfer könnt' mit frohem Herzen 
bringen!“ 

Er umſchloß ihre Rechte mit beiden Händen. „Ich 
kenne das!“ hätte er fait gejant. — „Hold und gut,“ mur⸗ 
melte er. „Ja, ſo behalt' ich Dich im Gedächtnis.“ 

ortſetzung folgt, 


Zu Rundtänzen 
„Es war ſchön!“ 


Die deutichfeindliche Hehe 
in Galizien. 


Aus Lemberg wird uns geſchrieben: N 

Es geſchah zum erſten Mal aus Anlaß der polniſchen 
Gewalttätigkeiten in Bielitz, Saybuſch und in anderen 
Orten Schleſiens und Galiziens, daß ſelbſt die Wiener 


liberale Preſſe das Vorgehen der Polen gegenüber 
den Deutſchen verurteilte. Die Übergriffe der Polen 
find derart brutal, daß ſelbſt einige Organe der 


polniſchen Preſſe, wie der Krakauer „Naprzod“ und der 
Lemberger „Wiek Novy“ die Polen ernſtlich ermahnen, 
ſich nicht zu Gewalttätigkeiten hinreißen zu laſſen, die letzten 
Endes nur den Polen ſelbſt Schaden bringen müſſen. Der 
bekannte polniſche Publiziſt Wl. Studnicki meint, die 
Polen dürften nicht vergeſſen, daß Galizien in wirtſchaftlicher 
Beziehung dem Deutſchtum viel zu verdanken habe, übrigens 
beſtehe doch in Galizien keine deu tſche, ſondern nur eine 
rutheniſche Gefahr. 

Noch rückſichtsloſer bekämpft die Deutſchenhetze der ſozial⸗ 
demokratiſche polnische Abgeordnete Daſzynski, welcher 
den Allpolen provokatoriſches Vorgehen gegenüber den 
Deutſchen vorwirft und als den moraliſchen Urheber der 
Deutſchenhetze den Präſidenten des polniſchen Sokols in 
Oſterreich⸗Schleſien bezeichnet. Mit dieſen wenigen Ausnahmen 
hetzt aber die polniſche Preſſe aller Parteirichtungen ruhig 
weiter gegen die Deutſchen. a ö 

„Kurjer Lwowski“ nennt die den Deutſchen erteilte 
Lehre zu flau und hetzt zu einer ausgiebigeren Revanche. 

„Slowo Polskie“ ſordert zum „heiligen Kriege“ 
gegen die Deutſchen auf, und die „Gazeta Wieczorna“ 
verſteigt ſich aus dieſem Anlaſſe zu der Bemerkung, daß die 
ſchleſiſchen Vorkommniſſe die Brutalität und Kulturloſigkeit 
des Deutſchtums nachgewieſen hätten. „Es gibt keine 
Kultur in der Türkei, in Rußland und bei den 
Preußen. Bedeutend höher ſteht die Kultur der 
Polen“. .. Das wird in einem Atem mit der Wiedergabe 
des Artilels im „Dziennik Cieſzynski“ geſagt, in 
welchem mit Schadenfreude darüber berichtet wird, wie badende 
Frauen von dem heranziehenden Polenmob mit Steinen be⸗ 


worfen wurden und im Walde Zuflucht ſuchen mußten. 
Eine weitere 


Zuſatzbemerkung erſcheint wohl überflüſſig. 
n. ©. 


Zur Tagesgeſchichte. 


Auch ein Elektrizitätsmonopol? 

Die „Schleſiſche Volkszeitung“ hält im Anſchluß an die 
Mitteilung über ein vom Reichsſchatzamt vorbereitetes Zigaretten⸗ 
monopol ihre Behauptung in vollem Umfange aufrecht, daß 
im Reichsſchatzamt auch Vorarbeiten für ein Elektrizitäts- 
monopol ſtattfinden, und fügt inzu, daß an dieſen Vor⸗ 
berreitungen auch noch ein ander 

die Namen der 
ſchäftigen, ſeien dem Blatte bekannt. 
Stellenloſenverſicherung. 


geſetzgebung alljährlich in die Taſchen wirft, nehmen die Ge⸗ 
weil bekanntlich der 


tun 
ſie 
ſammeln lieber Millionen in den Kaſſen ihrer Gewerk⸗ 


Franzöſiſche Frauen vor dem hochgericht. 
Von Marcel Gollé (Paris). 


Der Prozeß der Madame Caillaux, der Gattin des ehemali⸗ 
gen Miniſterpräſidenten und Finanzminiſters, deſſen bewegte 
Sitzungen ſich wie Szenen eines Senſationsdramas in dieſen 
Tagen am Pariſer Seinetribunal abrollen, lenkt von neuem den 
Blick auf jene lange Reihe hochgeſtellter „ſchöner Sünderinnen“, 
die ſich vor dem Hochgericht der franzöſiſchen Hauptſtadt für be ⸗ 
gangene Freveltaten verantworten mußten. Blättern wir in der 
Chronik der Metropole zurück, ſo finden wir Dutzende ſolcher 
Prozeſſe; aber nur wenige von ihnen ſind, ſei es durch die Art 
der abzuurteilenden Verbrechen oder merkwürdige Nebenumſtände, 
ſei es durch die Pſyche der „tragiſchen Heldinnen“, auch noch für 
Uns intereſſant geblieben. An die berühmteſten dieſer „proces 
histnriques“ möchten wir im Nachſtehenden kurz erinnern, 


Dem franzöſiſchen Parlamentsrat Gayot de Pitaval verdan⸗ 
en wir die erſte, auf authentiſchem Quellenmaterial beruhende 
Sammlung eigenartiger ſpeziell franzöſiſcher Kriminalfälle. In 
feinem, im Jahre 1734 erſchienenen Buch: „Causes celebres et 
interessantes“ ſchrieb kein Geringerer als Schiller die Vorrede, 
als das Werk ins Deutſche übertragen wurde. Es heißt in dieſer 
Einleitung: „Man findet in dieſem Werk eine Auswahl gericht⸗ 
licher Fälle, welche ſich an Intereſſe der Handlung, an künſtlicher 
Verwicklung und Mannigfaltigkeit der Gegenſtände bis zum Ro⸗ 
man erheben und dabei noch den Vorzug der hiſtoriſchen Wahrheit 
voraus haben. Man erblickt hier den Menſchen in dem verwickel⸗ 
teſten Lagen, welche die ganze Erwartung ſpannen, und deren Auf⸗ 
löſung der Divinationsgabe des Leſers eine angenehme Beſchäf⸗ 
tigung gibt. Das geheime Spiel der Leidenſchaft entfaltete ſich 
hier vor unſeren Augen.“ Neben dem, an einem gewiſſen Jean 
Calais verübten Juſtizmord — eine Affäre, die durch das ſpätere 
erfolgreiche Eintreten Voltaires, den unſchuldig Hingerichteten 
zu rehabilitieren, weltberühmt geworden iſt — hat keiner der von 
Pitaval berichteten Kriminalfälle in den damaligen Zeiten größe⸗ 
res Aufſehen erregt, als der Prozeß der Marquiſe de Brinvillers, 
einer baltblütigen Verbrecherin „großen Stils“, die der vorneh⸗ 
men Pariſer Geſellſchaft angehörte. f 

Die Marquiſe entſtammte einem alten Iranzöſiſche Adels⸗ 
geſchlecht, fie glänzte in der „monde“ der Hauptitadt, die damals 
»ater der Regierung des Sannenkönias io viele interejlante Per⸗ 


h ein anderes Reſſort beteiligt jei. Sogar 
Geheimräte, die ſich mit dieſen Arbeiten ber |. 


+ Dolener Tageblalt. +— 


lande zu verwenden. 
Mittel geben? 


erblicken. 


Einen praktiſchen Weg zur Selbſthilfe, den wir den 
Nachahmung empfehlen 
können, hat z. B. der Deutſchnationale Handlungsgehilfen⸗ 
verband in Hamburg beſchritten, indem er eine Verſicherung 
gegen Stellenloſigkeit, alſo eine Arbeitsloſenverſicherung für 
Dieſe Verſicherung hat während ihres 
Beſtehens bis Ende Juni 1914 insgeſamt 1132 112,80 Mark 
Renten an 15392 Empfänger ausbezahlen können. Das iſt 
eine ſehr namhafte Summe. Intereſſant iſt eine Gegenüber⸗ 
ftellung der im Juni 1913 und im gleichen Monat 1914 
Während dieſe für Juni 1913 an 
be⸗ 
ziffert fie ſich für Juni 1914 auf 20 815,05 M. an nur 
An der um 92 geringeren Zahl der 
Rentenempfänger kommt die Beſſerung der allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftslage deutlich zum Ausdruck. Wenn trotz der Verminde⸗ 


Gewerkſchaften nur dringend zur 


ſeine Mitglieder ſchuf. 


ausgezahlten Summe. 


479 Rentenempfänger 20 346,20 Mark beträgt, 


387 Rentenempfänger. 


rung der Unterſtützten die Summe der Unterſtützungen um 


eines Beſchluſſes des letzten Verbandstages des D. H. V. 


monatlich 111 Mark 
Monaten. So 


für 


Höchſtrente 
erhielt 


von ſechs ein Renten⸗ 


an Renten ausbezahlt. Jedes Mitglied des D. H. V. 
Reichsbehörde unterſtellt iſt, ohne jegliche Sonderbeitrags⸗ 
leiſtungen an. Von jedem Jahresmitgliedsbeitrage werden 


machen konnte. 
Würden die Gewerkſchaften dieſes gute Beiſpiel des 
D. H. V. nachahmen, dann wäre es ihnen ein Leichtes, ihren 
Mitgliedern über die ſchwere Zeit der Arbeitsloſigkeit hinweg⸗ 
zuhelfen, und ſie brauchten dann nicht beim Staat betteln zu 
gehen und zu verlangen, daß fie von der Allgemeinheit aus- 
gehalten werden. 3 
Zabern⸗Nachklang. 


lſaß⸗Lothringen, Herr v. 
bgel. zu beſtä 


h daran gelegen iſt, daß im deutjche de 
regiert, wird dieſe Nichtbeſtätigung mit Genug⸗ 
tnung begrüßen. Von den Beamten im Reichslande, den 


unbedingte zweifelsfreie Zuverläſſigkeit in nationaler Hinſicht ver⸗ 
langen können. Neutrale Beamte wirken mindeſtens ſo ſchädlich wie 
franzöſelnde. Männer, die wie Fackeln leuchten, wie Fackeln ſich ver⸗ 
zehren im Dienſte für das Deutſchtum, find allein imſtande, dort das 
Verlorene zurückzugewinnen, das Behauptete feſtzuhalten. Wer 
unbefangenen Blickes die Amtsführung des Bürgermeiſters 
von Zabern während jener Wirren beobachtet hat, wer die 
Worte prüft, die er als Abgeordneter in der Zweiten elſaß⸗ 
lothringiſchen Kammer geſprochen hat, wird das entſchiedene, 
tapfere Nein des Statthalters ſehr 0 zu würdigen wiſſen. 
Zudem iſt auch die Tatſache, daß die radikale deutſche Preſſe, 
voran das „Berliner Tageblatt“ (Nr. 361), tadelnd bezweifelt, 
daß dieſer Schritt zur Beruhigung der Gemüter in Elſaß⸗ 


ſönlichkeiten aufwies, gleichermaßen durch ihren Eſprit wie durch 


eine nicht gewöhnliche Schönheit. Ihr Gatte, dem ſie durch eine 
rein äußerliche Standesheirat angetraut worden war, galt als 
Lebemann und Verſchwender, und konnte leider nicht in Frage 
kommen, wenn die zur Leichtfertigkeit neigende junge Frau einer 
moraliſchen Stütze bedurfte. Bald ſtand fie, wie jo viele ihrer 
damaligen Standesgenoſſinnen, in zweifelhaftem Rufe, und wenn 
ſie trotzdem, ſelbſt als ihre geheimen Verbrechen ruchbar wurden, 
noch zahlreiche Freunde und Bewunderer beſaß, ſo möchte man 
dies auf eine Art diaboliſcher Macht zurückführen, die ſie bis zu 
ihrem Ende auf ihre Umgebung auszuüben wußte. Die Verbin⸗ 
dung mit einem gewiſſen Sainte⸗Craix, einem angeblichen Edel⸗ 


mann und berüchtigten Abenteurer, trug vollends dazu bei, ihr 


den letzten ſittlichen Halt zu rauben. Dieſer ſchlimme Kumpan, 
der ſich den Anſchein eines frommen und gelehrten Mannes zu 
geben verſtand und über deſſen wahren Charakter man erſt nach 
ſeinem Tode unterrichtet worden iſt, fand in der leichtſinnigen, 
jungen Frau eine gelehrige Schülerin und Mithelferin bei dunk⸗ 
len Plänen. Durch das Eingreifen des Vaters der Marauiſe 
von dieſer getrennt, mußte Sainte-Croix für ein Jahr nach der 
Baſtille wandern. Es hätte nicht eines ſolchen Vorgehens be⸗ 
durft, um den ſkrupelloſen Abenteurer in einen racheſchnauben⸗ 
den Feind zu verwandeln. Von nun an blieben Sainte-Croix 
und die Marquiſe in ſteter geheimer Verbindung, eine „eprréla⸗ 
tion eriminelle“, die zu einer Reihe der furchtbarſten Verbrechen 
führen ſollte. Da der alte Herr d Aubray, der Vater der Mar ⸗ 
quiſe, es „gewagt“ hatte, den Bund der Liebenden zu ſtören, 
mußte er als erſtes Opfer fallen. Die Tochter reichte ihm, mit 
einer Kaltblütigkeit, die uns ſchaudern macht, perfönlich das töd⸗ 
liche Gift in einer Suppe; wenige Tage darauf war Herr d'Aubray 
eine Leiche. Bezeichnend für die Grauſamleit der Verbrecherin 
mag es erſcheinen, daß ſie, bevor ſie zu der entſcheidenden Tat 
ſchritt, die Wirkung des von ihrem Komplicen Sainte-Croix be» 
ſorgten Giftes an Tieren und ſchließlich an ihrer Kammer ⸗ 
jungfer Franziska Rouſſel erprobte. Da für letztere die Doſis 
zu ſchwach gewählt worden war, erkrankte das arme Mädchen 
zwar ſchwer, ſtarb aber nicht. Wieviel Perſonen im Laufe der 
Zeit von der Marquiſe und Sainte⸗Croix ums Leben gebracht 
worden ſind, iſt niemals mit voller Beſtimmtheit aufgeklärt wor⸗ 
den; die Berichte der Zeitgenoſſen widerſprechen ſich hier, und 
ſelbſt die vielzitierten Briefe der Frau von Sevignsé, ſonſt ein 


überaus wichtiges Dokument der Epoche, können nicht als ganz 


zuverläſſig gelten. Bewieſen wurde außer dem obigen Morde 


und ⸗Kampfes und zur Unterſtützung der Genoſſen im Aus⸗ 
Dazu ſoll ihnen der Staat noch weitere 
Die rechtsſtehenden Parteien haben ſich, ob⸗ 
wohl auch fie ein warmes Herz für die unverſchuldet 
in Arbeitsloſigkeit und damit in Not geratenen Arbeiter 
haben, ſtets gegen eine Arbeitsloſenverſicherung ausgeſprochen, 
weil ſie darin eine Unterſtützung der ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 
werkſchaften und zum Teil auch eine Prämie auf die Faulheit 


468,85 M. zunahm, jo liegt das an der allgemeinen Er⸗⸗ 
höhung der Renten und an der Anderung der Beſtimmungen 
über die Zuſchlagsrenten an Verheiratete, die auf Grund 


am 1. Januar 1914 in Kraft getreten iſt. Im Juni 1914 
gelangten allein an Zuſchlagsrenten 2823,50 M. zur Aus- das 
zahlung. Nach den gegenwärtigen Beſtimmungen beträgt die 
den Zeitraum 


empfänger 506,90 Mark, fünf andere je 502,50 wer 
ört 
dieſer Verſicherung gegen Stellenloſigkeit, die der Aufſicht der 


ſatzungsgemäß 3 Mark an die Kaſſe abgeführt, die trotz der 
großen Auszahlungen Rücklagen von über eine Million Mark 


Lothringen beitragen wird, ein triftiger Beweis, daß Her! 
von Dallwitz auf dem richtigen Wege vorwärts ſchreitet 

Im übrigen beſchäftigt die Nichtbeſtätigung des Herrn 
Bürgermeiſters die Preſſe der Reichs lande ziemlich lebhaft 
weiter. In einigen Blättern der Linken begeguet man det 
Auffaſſung, daß der Entrüſtungsſturm im Lager des Zentrums 
gekünſtelt ſei und einem Theaterdonner gleich klinge. Im 
Stillen, ſo wird angedeutet, hätten das Zentrum und die 
neue Regierung ſich bereits gefunden und allerlei Geſchäfte 
auf Gezenſeitigteit miteinander vereinbart. Als ein ſolches 
Geſchäft ſei denn auch der Fall Knöpfler zu betrachten; 
für das Fallenlaſſen des Bürgermeiſters werde die Zentrums⸗ 
partei gebührend entſchädigt werden. In Vertretung dieſes 
Standpunktes wirft die „Straßburger Neue Ztg.“ den Zen⸗ 
trumsblättern Dr. Ricklin, Hans, Profeſſor Dr. Müller und 
Dr. Didio die Verfolgung perſönlicher Intereſſen vor. Das 
führende Zentrumsorgan, „Der Elſäſſer“, proteſtiert gegen 
dieſe Vorwürfe auf das energiſchſte und erklärt, die „Straß⸗ 


burger Neue Ztg.“ werde ſi 1 77 dieſer ſchweren Beleidi⸗ 
gung der Zentrumsführer vor Gericht zu verantworten 
haben. 


Der Mond und der Mops. 


0 
1 del feuern, n 
hat, denn während die ehlpreubil en 
i tonopol für 


behandelt hat das unveräußerliche Men re die erſten 
den en des „Säkularmenſ — 55 Sahne hiſſen 
u en. Si 


chni 
org. erarbh hat. Wenn die Sozialdemokratie die Abſicht hä 
‚Bi ckblock, die Sammlung des Bürgertums gegen den 
kung srioigreiber hun a8 Sun feige Bücbelpfigteiten, mit dener 
aum erfolgreicher tun als durch jo ürdeloſigkeiten, mit denen 
ſie ſich außerhalb der deutſchen Nation ſtellt.“ 


5 ö al Ar en. N & „ E ut ch e 
N ung“ macht übri noch darauf 
aß der Verfaſſer obiger „Mops“ ⸗Kritik der bekannte Reichs⸗ 


22 ages 


tagsabgeordnete Wendel iſt, der ſeine letzte Rede im Reichs⸗ 


tage mit dem Rufe ſchloß: „Vive la France!“ Dieſer 
ſelbe Wendel hat vor einigen Jahren in einem Gedichte die 
poetiſche Mitteilung gemacht, daß er eine große Anzahl 
Teufel im Leibe ER Berückſichtigt man dieſes Selbſt⸗ 


bekenntnis, ſo wird ſeine Leiſtung, meint mit Recht die 


„D, T.“, einigermaßen verſtändlich. Sie beweiſe, daß er 
dieſe Inſaſſen auch nach ſeiner Wahl in den Deutſchen 
Reichstag nicht völlig los geworden iſt. 

HOieſterreichs Note an Serbien. 

Den „Neuen Wiener Tageblatt“ wird von informiertes 
Seite mitgeteilt, daß die Meldungen, wonach die vom Grafen 
Berchtold dem Kaiſer unterbreiteten Beſchlüſſe die Sanktion 


ſdie Vergiftung der beiden Brüder der Marauiſe, zu dem Zwed 


begangen, um ſich des Vermögens der beiden zu bemächtigen. 
Durch Papiere, die ſich nach dem Tode des Sainte-Croix in deſſen 
Nachlaß fanden, ſchwer kompromittiert, wurde die Marquiſe de 
Brinvilliers verhaftet und nach monatelangem Prözebverfahren 
am 16. Juli 1676 von der großen Kammer des Parlaments zum 
Tode durch Enthauptung verurteilt. Die Geſchichte ihrer uner⸗ 
hörten Vorbrechen hat ſich jo tief in das Gedächtnis des Volkes 
gegraben, daß man noch heutigentags einen Giftmord eine „allaire 
ä ia Brinvilliers“ nennt. — 

Schuldig oder unſchuldig? Mehr als ſiebzig Jahre ſind ver⸗ 
gangen, ſeit dem Prozeß der Madame Lafarge, die der Ermor⸗ 
dung ihres Gatten angeklagt worden war, die Gemüter in ganz 
Frankreich fieberhaft erregte. Lieſt man die Akten dieſer ſen 
ſationellen Gerichtsverhandlung nach, ſo ſtellt ſich noch immer 
das beängſtigende Gefühl ein. daß die Sache der ſchönen und 
rätſelhaften Frau im Grunde genommen damals nicht aufgeklär. 
worden iſt. Die Frage nach Schuld oder Unſchuld bleibt alſo im 
Dunkeln und wird vermutlich für immer im Dunklen bleiben; 
menſchlich intereſſieren dürfte aber auch heute noch das Tragiſche, 
das darin liegt daß eine junge glückliche Menſchenſeele plötzlich 
in den Abgrund der Schmach und des furchtbarſten Jammers ge⸗ 
ſtürzt wird. 

„Der Pariſer Heiratsvermittler Deſoh erhielt eines Nach⸗ 
mittags — es war im Juli des Jahres 1839 — den Beſuch eines 
biederen Provinzialen, der ſich „aus Mangel an Damenbekannt⸗ 
ſchaft“ in der Hauptſtadt eine Frau ſuchen wollte. Da konnte 
ihm nun bei Herrn Defoy, einem alten Schlaukopf und Prakti⸗ 


* 7 


4 
aufmerkſam, 


0 


o ER 


EN 


u 8 
E r 


kus, geholfen werden. Mit ſeiner Hilfe machte Monſieur La- 
farge (fo hieß der Provinzler,, ſeines Zeichen Beſitzer eines gro? 


ben Hammerwerks im Limouſin) die Bekanntſchaft einer reizen⸗ 
den jungen Dame der Pariſer Geſellſchaft. In der Tat beſaß 
Modemoiſelle Capelle, Tochter eines hochangeſehenen Oberſten 
und Nichte der Baronin Garat (die mit dem Generalſekretär der 
Banque de France vermählt war) die hervorragendſten Eigen⸗ 
ſchaften des Leibes und Geiſtes und brachte zudem die hübſche 
Mitgift don 100 000 Francs in die Ehe, die alsbald, nach einer 
Verlobungszeit nach wenigen Wochen die Liebenden vereinte. 
Wie ſehr ſich die unglaubliche Übereilung beim Abſchluß dieſer 
Heirat rächen ſollte, zeigte ſich ſpäter in furchtbarſter Weiſe. Die 
Gatten paßten nach Temper 
zuſammen, und die junge Frau ſchien jo unglücklich zu fein, daß 


ſich gans von ſelbſt dar ſchwerſte Verdacht auf ſie lenkte, als kurze 


gment und Charakter durchaus nicht 


des Kaiſers erhalten haben, zutreffend jein dürfen. Aus 
Ofen⸗Peſt wird dem „Neuen Wiener Tageblatt“ gemeldet, daß 


die Note, 


reicht werden ſoll, Serbien Gelegenheit geben wird, eine 
w 


entſprechende Antwort zu erteilen, wel N 
normaler und friedlicher Beziehungen ermöglicht. 
keine Friſt für die Erteilung der Antwort 


Allen beunruhigenden Gerüchten, die über Maßnahmen be⸗ 


richten, welche nach einer unbefriedigenden Antwort Serbiens 
3 kämen, müſſe mit aller Entſchiedenheit als ſtark 
verfrühten Kombinationen entgegengetreten werden. 


Deutſches Reich. * 

** Der Kaiſer hat der Düppelausſtellung in Sonder⸗ 

burg (Protektor 8 Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein, 

Leiter Amtsrichter Ewold) auf ihren Antrag zwanzigtauſend 
Mark bewilligt. 


4 Staats- und volks feindlich. Das „Komitee Kon⸗ 


feſſionslos“ entwickelt ſich allmählich zu einer direkten Volks⸗ 


gefahr. Der | 
einen Pariſer Mitarbeiter, Hermann Fernau, in einem Artikel 
„Inwieweit uns die Präventivmittel intereſſieren“, ſeine Ge⸗ 
danken über das Problem Wehrkraft und Weltfrieden ent⸗ 
wickeln. Der Verſafſer kommt dabei zu einer Löſung, die 
ich klingt: 
ganz en kling 1 
wird die deutſch 
1 2 
ter iſchen Volksmaſſen o gering, 
e ch =, fer 1 515 muß. Andererſeits 
erhalten die demokratiſchen Strömungen im heutigen Deutſch⸗ 
nd mit der ſtationär bleibenden Bevölkerung endlich jene wirt⸗ 
chaftliche Grundlage, die zu ihrem Durchbruch unbedingt er. 
rderlich iſt. Bedroht von rechts und links, im Innern mit 
und mehr beeinflußt von demokratiſchen Prinzipien wird Deut 
land den Franzojen die gewünſchte kleine Konzeſſion in Sachen 
Elſaß⸗Lothringens machen, ihnen über dieſen dummen Zankapfel 
binweg die Hand zum Verteidigungsbund gegen das Slawentum 
leichen, und auf dieſe 8 9 5 dieſe . 
ung vollzi i zur rechten Zeit, Be 
meiden as unter dem Drude der ſlawſſchen Volks⸗ 
mafjen langſam am öſtlichen Himmel Europas zuſammenballt . 
d wünſche faſt, daß der Geſetzgeber die Prädentipmittel ver⸗ 
ietet, denn ich bin ſicher, daß dann dieſe Entwicklung noch 
i weller gehen wird. Und — wir haben keine Zeit zu verlieren. 
Je ſchneller, je beſſer.“ 


Es wird höchſte Zeit, daß man ſolchem unglaublich 
kurzſichtigen fig, der durchaus ſtaats⸗ und volksfeindliche 
Zwecke verfolgt, ganz gehörig zu Leibe geht. Wenn die 
Herren Konſeſſionsloſen bisher mehr ſo etwas wie Mitleid 
oder doch bedauerndes Lächeln erregt haben, ſo hört angeſichts 
ſolcher Stellungnahme zu unſeren brennendſten und wichtigſten 
Tagesfragen aller Spaß auf, und man wird dieſe eigentüm⸗ 
lichen Herrſchaften mit der Sozialdemokratie auf gleiche Stufe 
ſtellen müſſen. 5 

* Die Einheitsſtenographie, die wir bekanntlich in 
kurzem zu erwarten haben, hat die wertvolliten Gedanken des 
Gaabelsbergerſchen wie des Stolze⸗Schreyſchen Syſtems in eins 
bverſchmolzen, hat aber auch daneben das Brauchbare der 
ineren Kurzſchriftſchulen mit Glück zu verwerten gewußt. 
* Der Steckbrief hinter „Hanſi“. Der Oberreichs⸗ 
anwalt in Leipzig hat jetzt im Deutſchen Fahndungsblatt 
gegen „Hanſi“ folgenden Steckbrief erlaſſen: „Waltz, 
Johann, Jakob (Jacques), Künſtlername: „Hanſi“, Kunſt⸗ 
maler und Karikaturenzeichner, geboren 23. Februar 1873 in 
Kolmar, zuletzt daſelbſt wohnhaft, jetzt in Frankreich, Geftalt: 
groß, Bart: ziemlich kräftig, Haar: kurz, 1 e glatt- 
raſiert, Geſicht: rund, voll, bleich, fahl, tirn: hoch, 


Augen: klein, dunkel, ſtechender Blick, Gang: ſtark 
wiegend, 
runder 


Kopf vornübergeneigt, 
t 


Haltung: gebeugt, | 
ren A den Eindruck eines 


mach 


en Todes ſtarb. 

taatsanwaltſchaft mußte 
dem Drängen der öffentlichen Meinung nachgeben, und Frau Las 
wie Entlaſtungszeugen 


Urzte ſich über 7. 


widerſprochen hatten, 


Nov ; 5 in aller Erinnerung Da⸗ 
ember 1909 abſpielte, ſind noch in ſchöne Meg“ 


; einer franzöſi⸗ 
Ger Tribunalſitzung zu bedeuten hat. 25 ; 
Wenn die verzerrte Maske politiſchen Haſſes, hinter ar 
Gegner des ehemaligen Machthabers Caillaux Feuer un blitu f 
ſpucken, bei dem gegenwärtigen „Prozeſſe“ das große Pu Hi m 
mehr und mehr anwidert, jo lommt die dadurch hervorgerufene 
„Stimmung“ der Angeklagten zu Hilfe, Und es wäre nicht oli. 
nopli, daß dieſe Sympathie mit einem „indirekten Opfer 2 
10 der Machenſchaften dazu beitrüge, den vorausſichtlichen © 
bruch gerechter erſcheinen zu laſſen. f 


die der ſerbiſchen Regierung über⸗ 


Die Julinummer ſeines Organs „Der Weg“ läßt 


Nach ſiebenmonatigem Hin und 


für die Sünde⸗ Ni 


— PVoſener Tageblatt. 3—- 


„Nouvelliſt“, das Organ des Abg. Wetterlé, bringt ferner 
eine Mitteilung, nach der zu Kolmar in den Geſchäften ver⸗ 
ſchiedener Zeitungsverkäufer und Anſichtskartenhändler von der 
Polizei Hausſuchungen vorgenommen worden ſind, um da⸗ 
bei 


Wie in der Oſtmark. In der deutſchen Nordmark find 
im zweiten Vierteljahre dieſes Jahres 8 Beſitzungen im Wexte 
von 476000 M. von däniſchen in deutſche Hände übergegangen. 
Dagegen gingen 10 bisher deutſche Beſitzungen zum Preiſe von 
750 000 M. in däniſche Hände über. — Alſo wie in der Oſtmark 
geht auch hier weit mehr deutſches Land in deutſchfeindliche Hand 
als umgekehrt. . 

** Die mittleren Staats- und Reichseiſenbahnbeamten im 
Kanzleidienſt tagten am 20. und 21. vorigen Monats in Kaſſel in 


ente in 
Eiſenbahnaf oben — analog der 


diätare in letzter Zeit nichts getan habe. 
i ne einzige neue Etatsſtelle 


dem Jahre 191 


inzugelommen. Hier⸗ 


ſei auch nicht ei g 
bir 410 ie Diötarzeit 5 4 bis 5 re hinaufgeſchoben. 
Daher komme es auch, daß Diätare mit einem Lebensalter von 


mehr als 40 Jahren, die oft Väter von drei bis fünf Kindern 
ſeien, nicht zu den Seltenheiten gehören. Abgeſehen von dem 
geringen Einkommen der Diätare Wade dez 1 M. 
erreichbar in 2 Jahren) ſei die Familie im Falle des Todes auf 


che Gnadenpenſion angewie en, 2 85 der Diätax vom 8. Militär⸗ 
e 


dienſtjahre ab für ſich un 


— 


ine Familie ch Schaſſuf Penſion 
atte. Dieſem Übelſtande könne nur dur ffung neuer 
tellen geſteuert werden. Weibliche Beamte gelangten mit einem 
Durchſchnittsalter von 26 Jahren zur W Anſtellung. 
In der Begründung zum diesjährigen Etat heißt es, daß 20 
neue Stellen für Ei ngebilfinnen unbedingt erforderlich 
eien, damit die Damen ſchnell zur Anſtellung gelangten. Die 
orderung, die Prüfungsanforderungen zu ſteigern und die Aus- 
ildungszeit zu verlängern, wurde mit Begeiſterung aufgenom⸗ 
men. Zum Schlu e wurde der Anſchluß der Eiſenbahnkanzlei⸗ 
beamten an den Deutſchen Kanzleibeamtenbund einſtimmig ab⸗ 


li Arbeiten im Laudtage, daß er nur mit Vertretern von 

erbänben in Verbindung treten kann, die ſich aus Eiſenbahn⸗ 
beamten zuſammenſezen. f 

» Zum fortſchrittlichen Stichwahlſieg in Koburg, der 


von der Fortſchrittspreſſe mit viel Freude und noch mehr 
Lob für die „Zugkraft und das Vorwärtsſchreiten des fort⸗ 
ſchrittlichen Gedankens“ gefeiert wird, bemerkt die Konſ. Korreſp. 


„Man wird den Fortſchrittlern ihre Siegesfreude gönnen, 
aber die Behauptung, Fre Part ſei der eli igſte, ſtärkſte 
Wall gegen den Umſturz, iſt in ſich haltlos und hohl. Daß die 
Fortſchrittspartei bei Stichwahlen gegen die Sozialdemokratie 
verhältnismäßig am beiten abſchneidet, verdankt ſie nicht ihrer 
nationalen ee ſondern dem nationalen Korpsgeiſt ber 
rechts von ihr ſtehenden Parteien. Wenn es gilt, einen 
Bürgerlichen gegen einen Sozialdemokraten herauszubauen, 
wird von den anderen bürgerlichen Parteien das 
Trennende F und das Kränkende vergeſſen, 
dann herrſcht in ihrer Mitte Burgfrieden. Und dann geht 
es mit Begeiſterung gegen den gemeinſamen Feind der Chriſten⸗ 
tum, Monarchie, Vaterland bedroht. Und der Fortſchritt feiert 
einen großen Sieg. Anders wird das Bild, wenn ein Konier- 
vativer den Wahlkreis gegen 
teidigen hat. Dann reband 5 a L 5 
war die Stimm be frei ſtellt, aber die Stimmabgabe für den 
onſervativen verbietet (vgl. 88 e 1912, Landtags⸗ 
wahlen 1913; Zauch⸗Belzig, Jerichow uſw.] Seine Unzuverläſſig⸗ 
keit, die von rechts u links Hilfe heiſcht, aber der äußerſten 
Linken von der Rechten den Vorzug gibt, teilt ih dann jedes⸗ 
mal ſeinen Anhängern mit. Ein großer Teil bleibt daheim, Hun⸗ 
derte geben weiße Zettel ab, ein größerer Teil wählt den Um⸗ 
ſtürzler und ein kleinerer trotz des Verbots den nationalen Kandi⸗ 
daten. Selbſt wenn Rechtsnationalliberale ihre 
Waffen mit den Genoſſen kreuzen, entrollt ſich ein ähnliches 
Stichwahlbild. ie Siege des Jortſchritts ſind 25 dauk 
2 eigenen Schwäche niemals ſein Werk, wohl aber ſind die 
kiederlagen der anderen bürgerlichen Parteien bei Stichwahlen 
gegen die Sozialdemokratie meiſt auf ſein Schuldkonto zu ſetzen. 
So ſteht es in Wirklichkeit um den ſicherſten, auverläffigiten ort 
des Bürgertums, um die Fortſchrittliche Volkspartei. 
» Richter und Geſchworene. Anläßlich der Ermahnungen 
der Schwurgerichtsvorſißenden in Leipzig und Plauen an die 
Geſchworenen teilt das amtliche e Journal“ mit, 
eine derartige Verwarnung von der 


Hate unter Hinweis auf die Außerung des Minifters der öf⸗ 
e 


Kleines Feuilleton. 
’ Machdruck unterjagt.) 


Anachronismen auf der modernen Bühne. 

Wenn man den alten Dichtern die große Zahl der Anachro⸗ 
nismen zugute hält und Shakeſpeare nachſieht, daß er im „Som: 
mernachtstraum“ die Glocken ſchlagen läßt, und Schiller, daß er 
in „Wallenſteins Lager“ bildlich vom Blitzableiter ſpricht, ſo 
dürfte man doch von unſerer größeren Kenntnis in dieſen Dingen 
auch eine Rückwirkung auf die moderne Bühne erwarten. Daß 
dies nicht der Fall iſt, weiſt Franz M. Feldhaus in einem Auſſatz 
nach, den er in der von ihm zuſammen mit dem Grafen Klinkow⸗ 
ſtroem herausgegebenen neuen Zeitſchrift „Geſchichtsblätter für 
Technik, Induſtrie und Gewerbe“ veröffentlicht. 

Den Hiftorifer der Technik berührt es 6“ B. e 
wenn er bei einer Aufführung des Weberſchen „Freiſchütz“ mit 
anſehen muß, wie Max zunächſt unter entſetzlichem Zauber- und 
Höllenſpuk die ſieben Freikugeln gießt und dann fertige Patronen 
in einen Hinterlader mit Kipplauf, glſo in eine Gewehrkonſtruk⸗ 
tion des 19. Jahrhunderts, bineinlädt. Wozu mußte er dann 
erſt den Teufel zum Kugelgießen bemühen, wenn er im 17. Te 
hundert ſchon eine fo moderne Munition kennt? Viel ſchwer⸗ 
wiegendere berg e noch, finden ſich in der vieraktigen 
Tragödie „Das Nürnbergiſch Ei“ von Walter Harlan, die jüngſt 
mit einem Preiſe ausgezeichnet wurde und um ihrer 
künſtleriſchen 3 willen viel Anerkennung gefunden hat. 
Der Held des Dramas iſt Peter Henlein, der nder der 
Taſchenuhren. Die eiförmigen nuhren, die man nürn⸗ 
bergiſche Eier nennt, wurden aber erſt um 1600 gebräuchlich. 
zu Re im * R 3 3 dem 

ürnberger Magijtra rgibt, muß die Zeit der Tragödie 
ins 8 1492 fan, denn nur von 1490— 1492 lebte Beha 


len 


a 


im in 


Neues zuerſt 1511 erwähnt. Er ſelbſt ift erſt ſeit dem 16. Novem⸗ 
ber 1509 im 5 Schloſſe anſäſſig. Die 55 
ſich alſo in keinen Einklang bringen und ebenſo wenig die tech⸗ 
niſchen Angaben des Stückes. Bei Harlan lieſt Henlein in einem 
Buch von einer großen 1. 8570 in Gent, auf der man ganze 
Fuhrwerke abwiegen kann. Sol 9 ſind aber in 
recht primitiver Form I Jahr 1789 für 
bar. Die Anregung zu jeiner Erfindung empfängt der Held im 
Drama dur emerkung Behaims, der über die Untaug⸗ 
lichkeit der Pendeluhren iuf den Schiffen klagt. Bis dahin hat 
ler nach Harlan an einer „Standuhr mit Perpendikel“ gearbeitet. 


eine 


nſichtskarten ſowie franzoͤſiſche Zeitungen, welche das 
rde Bild „Hanſis“ tragen, zu beſchlagnahmen. 
verlangt werden. a 


den revolutionären Feind zu bei 
i er tſchr e 


ſächſiſchen Juſtizverwaltung 


Da D 


rnberg. Henleins Erfindung wird nun aber als etwas ganz] A 


ondon nachweis⸗ da 


weder veranlaßt noch gebilligt wird. Bereits der Staatsſekretär“ 
Nieberding habe ſich im Reichstage über derartige Anſprachen 
der ae nor der insbeſondere über die dabei an 
den Schwurgerichten geübten Kritiken, abfällig geäußert. Dieſe 
Auffaſſung werde von der ſächſiſchen Juſtizverwaltung in vollem 


Umfange geteilt. 

Stiftung einer Welfenſcheibe für Burg Perſen. Für den 
Kaiſerſaal von Burg Perſen wurde eine prächtige ne Wesen. 
cheibe mit dem Wappen Heinrichs des Löwen geſchenkt. Burg 

erſen bildete einſt im welfiſchen n ayern die jüd- 
ichſte 83 nach Weſchland. Perſen wurde von Heinrich 
dem Löwen, der ſo viel für die . der deutſchen Grenz⸗ 
marken geleiſtet hat, einem bayeriſchen Adelsgeſchlecht zu Lehen 
egeben, und bis auf den heutigen Tag haben ſich dort ſpezifiſch 
babe e Gebräuche und Ausdrücke erhalten. Im Jahre 1180 
kam Perſen mit dem ganzen Herzogtum Bayern an das Haus 
Wittelsbach, als Heinrich der Löwe des Reiches Acht verfiel. Mit 
der Ausführung der Welfenſcheibe wurde Kunſtmaler Paul Jaeger 
in Solln⸗München betraut. Nun find in Burg Pexſen, die von 
allen völkiſchen Vereinen Deutſchlands und Oſterreichs als natio⸗ 
nale Sommerfriſche gefördert wird, im Kurſaal die Wappen der 
größten deutſchen Fürſtengeſchlechter vertreten, die im Laufe 
eines Jahrtauſends mit dieſer wichtigſten Grenzfeſte des Reiches 


im n in Beziehung waren. 
*Die roten Maſſenſtreikhetzer. Wie der „Vorwärts“ 


2 Jmitteilt, find jetzt einige der angeklagten Genoſſen und Ge⸗ 


noſſinnen verantwortlich vernommen worden, die in der Ver⸗ 
— vom 14. Juni, in der eine Entſchließung für den 
aſſenſtreik angenommen wurde, dieſe Entſchließung entweder 
empfohlen oder ihr zugeſtimmt hatten. Die damals angenom⸗ 
mene Entſchließung lautet wörtlich: 
e e 
A eria - 
kechtskampſes 1 klar bewieſen. daß einzig Ind allein der höchite 


ei 
Druck des Maſſenwillens, daß nur der Maſſenſtreik dem gleichen 
Wahlrecht in Preußen die Bahn zu brechen vermag. Jetzt bat bie 
weite Etappe der lrechtsbewegung begonnen, die in 
rlin wie in ganz . mit ſteigender Wucht weitergeführt 
werden muß. Die Verbands⸗Generalverſammlung fordert die 
Genoſſen und Genoſſinnen von Groß-Berlin auf, mit allen Kräften 
in Werkſtätten, Zahlabenden, in allen Zuſammenkünften dafür 
u agitieren, daß der Wille und die Bereitichaft der ſſen zur 
baden Machtentfaltung in Preußen ſobald wie möglich zur Tat 
i 
er Das läßt in der Tat wenig oder nichts an Deutlichkeit 
rig. 

»Die baheriſchen Genoſſen gegen die Kammer der Reichs- 
räte. Auf dem Parteitage der baperiſchen Sozialdemokratie iſt 
u. a, auch die Einſetzung eines Ausſchuſſes beſchloſſen worden, der 
die ſtändige Agitation gegen die Kammer der Reichsräte zu leiten 

t. „Dieſe Agitation, ſo heißt es in dem Beſchluß, ſoll in allen 

eilen des Landes nach einem von dem Ausſchuß zu beſtimmenden 

lan ſtändig durchgeführt werden, um die leitenden Kreiſe des 

oltes über die Notwendigkeit der Beſeitigung der Kammer der 
Reichsräte aufzuklären.“ 


Heer und Flotte. 

Die neue Dienſtprämie für Unteroffiziere, 
über deren eventuelle Einführung nach den Mitteilungen bei 
der Beratung des letzten Heeresetats Erwägungen angeſtellt 
wurden, dürfte, wie wir erfahren, vom Jahre 1915 ab 
zur Einführung gelangen. Beabſichtigt iſt, die ent⸗ 
ſprechenden Mittel in dem Etat für 1915 einzuſtellen. 

Es handelt ſich um die Dienſtprämie von 500 Mark, die Inter 
offizleren beim Ausſcheiden nach acht⸗ oder neunjährigen 
Dienſtzeit gewährt werden ſoll, zu welchem Zweck eine Abänderung 
des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes von 31. 5. 06 notwendig iſt. 
Gleichzeitig mit der kleineren Dienſtprämle ſoll auch ein Ana 
ſtellungsſchein für den Unterbeamtendienſt 
gegeben werden, wodurch erreicht wird, daß der Stand 
der Militäranwärter als Inhaber des Zivilverſorgungsſcheines weiter 
gehoben wird, da er dann nur noch aus den im Militäranwärter⸗ 
Unterricht durchgebildeten befähigteren Unteroffizieren beſtehen wird. 
Es iſt auch zu erwarten, daß der Anſturm auf die mittleren 
Stellen durch die Gewährung der neuen Prämie eine Beſchränkung 
erfahren wird, wodurch wiederum im ganzen eine Verbeſſerung der 
Verhältniſſe des Unteroffizierſtandes erreicht wird. Eine weitere 
Vervollkommnung im Militäranwärter⸗Unterricht iſt in letzter Zeit 
dadurch erreicht worden, daß Kurzſchrift und Maſchinenſchreiben beim 


daß Unterricht gelehrt werden. ſowie daß eine Belehrung über alle Zwil⸗ 


verſorgungs angelegenheiten ſtattfinden muß. 


Das Perpendikel iſt aber erſt um die Mitte des 17. Jahrhunderts, 
1 eier t worden, und ſo iſt der das ganze Gedicht 
durch eie ll Gedanke Henleins be b, die Pendeluhr auf Schiffen 
‚eine Uhr mit Le iu erſetzen. Der Dichter weiß nicht, 

aß die Uhr mit Federzug ſchon in der erſten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts bekannt war, während die Pendeluhr erſt ein Viertel⸗ 
jahrtauſend ſpäter au Neben dieſen die ndidee be⸗ 
rührenden Anachronismen finden ſich noch in dem Drama Me 
60 


f Nie 

Ha le See an alle, Knien 
Aus dem Reiche der Frau. 

Gegenſätze der Mode. 


Der Aufenthalt in der freien Natur, der ländlichere oder 
jedenfalls zwangloſere Charakter der Sommerfriſche fordern von 
der Dame eine größere Einfachheit der Toilette; aber ihr Schmuck ⸗ 
bedürfnis hängt nun einmal zugleich an der Pvacht koſtbarer 
Roben, und ſo führt ſie denn eine Gegenſätzlichkeit der Kleidung 
durch, die in dieſem Sommer beſonders auffallend zutage tritt. 

Am Morgen, zur Kurpromenade oder am Badeſtrand, er⸗ 
cheint fie im ſchlichten, fie misch und loſe umfließenden Kleid⸗ 
chen, im glatten, faſt puritaniſch ſtrengen Schneiderkoſtüm, im 
blumenumwundenen breiten Hut, iſt mit einer gewiſſen Auf⸗ 
fälligkeit n Bal f am Nachmittag aber, beim en und 
abends beim Ball, ſtrahlt fie in den leuchtendften Farben und im 
ſchweren Prunk juwelenüberſäter Roben. Eine gewiſſe Tendenz 
zur Einfachheit wird man dennoch in den neueſten Moden nicht 
ableugnen können. Die Abſondexlichkeiten, die im Frühjahr mit 
Recht jo viele Gemüter beunruhigten ſind längſt verſchwunden. 

ie Dame von gutem mack trägt keine Schlitzröcke mehr (7) 
und keine bauſchigen Draperien; (9?) die Taille iſt nach man⸗her⸗ 
lei N an ihre natürliche Stelle wieder zurückgekehrt; die 
rieſigen Medicikragen mußten beſcheidenen Büſchen weichen, die 
irmel find länger geworden und auch die Ausartungen eines allgu 
tiefen Ausſchnitts werden von vornehmen n nicht mitge⸗ 
r iſt meh: Iobz Degen; die Form 

3 ‚ u keiner Weiſe übertrieben. 
der höchſten Eleganz bereiten bei der Bla 

Stickereien vor die ſeltſam 
Biedermeierſtill in die Üppigkeit des 


— 


gen⸗ 
r Nachmittagstoilette die 
8 Ban a die vom 
© B okoko zurückführen und 
1 abelhaften Farbenzuſammenſtellungen, die an Leuchte, 
tt und Anmut in Verwendung bellen Taſts und ſchwerer Seide 
. 55 8 Ind. Noch W Glanz bringen die 
„Juw r die mit bunten Pexlenſtickereien überladen oder 
aus inwelenbejeßten Tüll gefertigt b. e 


la. haltbarer und natürlicher 


Citronensaft 
aus friſchen Früchten. 


On the twentieth instant, 
at Bankok Siam: 


Kathleen(née Butler) 
the wife of 


Captain Groves R. A. 
of a son, 


Kur⸗ und Heilzwecken 


bei Gicht, Rheumatismus, Gallen⸗ 
und Nierenſteinen, Zuckerkrankheit. 
½1 Literfl. 2 M., ½ Literfl. M. 1.25 
bel Paul Wolff, 
Drogenhandlung. Wilhelmsplatz 3. 


Am 20. Juli ſtarb in Brieg unſere geliebte Schweſter 


Frau Eliſabeth Fiſcher geb. Krengel. 


17049 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Ernſt Krengel, Bromberg, 
Agnes Krengel, Poſen. 


gamiliennargeichten 

(aus anderen Zeitungen zuſammengeſtellt). 

Verlobt: Frl. Margarete Grave, Börry mit Gutsbeſitzer Friedrich 
Redeker, Gr. Berkel. Frl. Irmgard Bohde, Iſchberg i. Schl. mit 
Landwirt Wilhelm Driemel, Breslau. Frl. Margarete Reiter, 
Allenſtein mit Rektor Max Gerber, Lötzen. Frl. Ella von Boms⸗ 
dorff Wernigerade mit Kgl. Domänenpächter Kurt Hildebrand. 
zu rl. Magdalene Paetzold. Saarau mit Paſtor Friedrich 

holz, Liebenzig. Frau Amanda Pavel geb. Thomas, Neumarkt 
i. Schl. mit Rudolf Smolla Blumerade. Frl. Gertrud Ullmann, 
Warmbrunn mit Dr. med. Werner Schuſter. Bad Nauheim. Frl. 
= M. Nb. Altona⸗Othmarſchen mit Dr. jur. H. E. Kramer, 
onn a. Rh. 

Vermählt: Chriſtian Friedrich von Neumann mit Frl. Eliſabeth 
von Tſchirſchty und Boegendorff, Schwiefſel i. Mecklobg. Ober⸗ 
lehrer Erich Schenck mit Frl. Käthe Müller, Varel (Oldenbg.). 

Geboren: 1 Sohn: Regierungsbaumeiſter Melchered, Bromberg. 
Bruno Schneider, Gotzkow. Rittergutsbeſitzer Heinrich Schroer 
Helmſtorf. Heinrich Bünger, Rittergut Netzeland. P. Buchweitz⸗ 
Blankenburg (Harz). Ed. Gaertig, Breslau. 1 Tochter: Amts⸗ 
richter Wolfgang Becker, Charlottenburg. Oberlehrer Dr. H. May, 
Neuſtadt Oberſchl. Hans Jochen von Arnim Mürow. Hauptmann 
Egbert von Witzleben, Potsdam. Wilhelm von Byern, Neukammer. 

Freiherr von dem Buſche⸗Streithorſt, Thale am Harz. 

Geſtorben: Lehrer Ernſt Schoeneich, Bromberg. Frau Auguſte 
Fangerow geb. Mlöhn, Schleuſenau. Fähnrich Kurt Marx, Krappitz. 
Rechnungsrat Hermann Schwintzer, Oels i. Schl. Kgl. Baurat 
Benno Garfchina, Plön. Albert von Caron, ſtud. jur., Rittergut 
Eldingen bei Celle. Heinrich Wilke, Ohlendorf. Frau Wendela 
Grumme geb. von der Hagen, Stockholm. Dr. jur. Siegmund 
Robert Heymann, Hamburg. 


Verlobungsamzeigen 


und alle sonstigen Drucksachen 
für den Familienbedarf liefert 
in schönster Ausführung 
Buchdruck und Lithographie - 
in kürzester Zeit B 


Ostdeutsche Buchdruckerei und 
Verlagsanstalt Akt.-Gesellschaft 


Posen Tiergartenstr. 6. 


* 


Zurückgekehrt 
Zahnarzt Kanlorowicz 


Wilhelmplatz 2. 


An⸗ und Abmeldungen 
bee Anmeldungen 


für alle Krankenkaſſen nach den neueſten Vorſchriften 
ſind zu haben. 
Oſtdeuiſche Buchdruckerei 
u. Verlagsanſtalt Akt.⸗Geſ. 
Poſen, Tiergartenſtraße 6, 


Filiale: St. Martinſtraße 62. 
Telephon Nr. 3110. 


Vornehmer Herrenſitz 


in Nieder⸗Schleſien von etwa 2200 Morgen Größe, mit vor⸗ 
züglichen Acker⸗ u. Wieſenverhältniſſen, Wald, guter Jagd. 
Schloß in ſchoͤnem Park, guten Wirtſchaftsgebäuden, komplett 


ansgejtattet, Brennerei, mit voller guter Ernde 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Anzahlung 
etwa 180 000 Mark. 6869 


Selbſtkäufer erhalten koſtenloſe Auskunft unter „N. G. 
10“ an die Exped. d. Blattes. 


Gibt es ein prompt und unfchädlich wirtendes Mittel gegen 


Männerschwäche ? 


Hochintereſſante Schriſt über eine auſſehen ende Entdeckung 
eines deutſchen Afrikaſorſchers (welche auch von zab reichen deutſchen 
und ausländiſchen Proſeſſoren und Aerzten anerkannt) verſendet 
gegen 20 Pf. für Porto in verſchloſſenem Doppelbrief ohne Aufdruck 
Dr. med, H. Seemann, G. m. b. H., Sommerfeld (iv). l 

Herren jedes Alters, die bisher alled Mogliche (Apparate, Piuen. 
Methoden, Pulver, fogenannte Kräſtigungsmittel uſw.) erfolglos an⸗ 
. werden nach Durchleſen meiner Schriſt mir dankbar ſein. 

chreiben Sie ſoſort, da nur eine beichränfte Anzahl Eyenwlare 
zur Verfügung ſteht. 5 


Zu Limonaden u. Speiſezwecken, zu 


— Pofener Tageblatt. I— 


Heinrich Normann 
Weingrosshandlung 

Theaterstr. 3a = „ Fernruf 4151 

empfehlenswerte Bezugsquelle für 


billige weiße und rote Tischweine 
von Mk. 0.75 an per Flasche ohne Glas, 


Deutsche Naturweine == 
— Rhein und Mosel — 


SOEBEN EL | Tokayer-Weine 


Bordeaux- Weine 
besonders der Jahrgänge herb, mildherb und süss 
1909, 1907, 1904 und 1899 | 


== Behagliche Probierstube = 


IKgl. Conservatorium zu Dresden. 


Stadttheater. 


Mittwoch, den 22. Juli. /: Zum 1. Male: 
Der ungetreue Edebart. 
Donnerstag, den 23. Juli, 8¼: Als ich noch im 

Glüägellleide... 
Freitag. 24. Juli, 8½: Der ungeiceue Eckehart. 


Theaterkarten 
zu Vorzugspreiſen 


Georg Walleiſer, Vittoriaſtr. 20, 
Ede Paulikirchſtr. Tel. 5638. [122b 


ALT:POSEN 
115 erregte die 
Täglich 8 Uhr: 
das herrliche Juli- 
Variei6-Programm. 


14 neue Nummern, 


Konzert. 2 Mapellen. 
Täglich Gartenkonzert. 


Gr. Apollo⸗Thealer 8 


Täglich abends 8%, Uhr: 


Wenn der Frühling kommt, 
Operetten⸗Poſſe in 3 Akten. 
Muſik von Jean Gilbert. 
Schlager aus der Poſſe: 
„Ich kenn ein wunder 
ſchönes Nachtlokal.“ 
„Wenn der Frühling 
kommk.“ 
„O, ihr geheimnisvoll. 
Großſtadinächte.“ 


Das Säuglingsheim des Dia- 
koniſſenhauſes a. d. Jagorze Rr. 15 


59. Schuljahr. Alle Fächer für Musik und Theater. Volle[ bittet herzlich um gebrauchte 5 7 
Kurse und Einzelfächer. Eintritt jederzeit. Haupteintit = Babywäſche, 0 ALAIS=DANSE 


1. September und 1. April. Prospekt durch das Direktorium. 


Königliche Bergakademie Berlin. 


Das Vorleſungs⸗Ver zeichnis für das Winterhalbjahr 1914,15 iſt 
im Druck erſchienen und vom Sekretariat unenkgelilich zu 155 
‘ 


ziehen. 


Nachweislich 


von hohem Wert für die Bodenkultur 


da Untererundpacker 


„Pluto“ 


tur Pferdebetrieb und zum Anhängen an 


Dampf- und Motorpilüge 


Schmierlose, sich selbst reinigende Patentuabe, 
daher geringe Abnutzung. 


Verlangen Sie kostenlos Prospekt Nr. 451 a 
von 


Gehrüder Lesser 


Fabrik landwirtsch. Maschinen und Geräte, 


+ An und Verkänſe. 
. en 


2 hochherrſchaftl. ſelbſtändige 


Güter 
520 u. 390 Mrg. 


in einem der beiten Kreiſe Ditpr.. 
ſtehen zum Verkauf. Anz. 45000 
Mark bar. Außer dieſen Gütern 
noch Güter in jeder Größe u. Anz. 


der 


ſechs 


‚1 Bigewachtmeifter 
übungsfrei, ca. 


1 


ſichtig, zuverlä 


eldverwalter, 


vorhanden. Selbſttäufer bitte 1 ar 
nur gleich zu beſichtigen. [H 1071 direkt unter dem Chef, bei mäßigen 
Gehaltsanſprüchen, aber völligem 
E. Sommer, Familienauſchluß. [6935 


Raftenburg O.-Pr., Poſtſtr. 20. 
Telephon 135. 


Maſſive Villa 


Kreis Schlawe. 


Unterberg, 5 Zimm, Bade- zuffe Ne 5 8 

ee 0 Stellenangebote. 5 98 f 1 8 0 Wohungen. 

reitung, ſchöner Garten. krantheit⸗ ,,,, . 9 leise a Wa m 

halber fof. zu verk. Näh. Unter- Diffeitfsamf Tremeſſen fuht| „. . — — — 

berg, Haus Gertrud. [3497 N 0 d. Js. Ace 1 Kipnlowrys = 8 krrſ 00 aftl P ohnung a 

KERNE d f etwa rüher einen igen, I 2 . 
f eißigen und zuverlaͤſſigen [7011 u Mauf und Miete u 8 

12 PS. Dampflobomobile Pareaugehilfe 1 5 8 Zimmer 

in gutem betriebsfähigen En ureauge en. . 45 1 elektr. Licht, Fahrſtuhl. Telephon, 

jederzeit im Betrieb zu beſichtigen. Meld. mit Lebenslauf, Zeugnis⸗ Stahlschiebkarren Warmwaſſerheizung u.⸗Verſorgung 

wegen Betriebs veränderung per abſchr. und Geh.⸗Anſpr. baldigſt erb. . uſw. zu vermieten 4293 b 

ſofort billig zu verlaufen. Nah... re hölzerne Eisenbahn- Hardenbergitraie 8. 


u erfahren unt Nr. 7043 in der 
xped. d. Blattes. 

Billiges Angebot. 
Ejeckorflinſe Cal. 16, nagelneu, 
desgl. Hahnflinte, GERNE: weg. 
Jagdaufg. zu verk. Off. u. B. A. 
20041 an die Exp. d. Bl. (7048 


Gut erhaltener 


e 


15 Damen-u.Horronsättelu.Gesehirre! 
55 N tsehwa N wen. gebrauchte 

u U, und neue Jagd⸗ 
wag. 4⸗ u. 6⸗gig, Sandſchneider, 
Coupéès, Landauer, Pürſchwagen, 
Halbgedeckte Phaötons, ſchleſ. Plau⸗ 
wag., Verdeckwag., Dogcarts, Selbſtf., 
Ffeldwag.,15Pony⸗u. Parkwagen uſw. 
3 Federrollwag. billigſt. Tel. 6657. 
Lewin, Breslau, Kloſterſtr. 68. 


auf, dauernde Beſchäftigung 
(eventl. Jahresſtellung), 
Reiſe wird vergütet, 


Strasburg Wpr. 


Offerten mit Bild erbeten. 


Geſucht von Jad. 


ein Mädchen 


ilfspflegerinuen. 


Für meinen Sohn, 24 Jahre alt, 

Reſerve, 
ö Jahre in 
gutgeleiteten Wirtſchaften praktiſch 
mit Erfolg a energifch, um⸗ 

htig, ig. Suche ich in 
möglichſt vielfeitiger Viehwirtſchaft 
unter voller Verantwortung zum 
1. Oktober Stellung als alleiniger 


nſpektor oder 


Gaede, Königl. Oberamtmann. 
Peiershagen b. Neuenhagen (Abtei), 


= A üngere Male 


ucht 
6979 


Jehs. Maliſzewski, Malermeiſter, 


Suche für meine erſtklaſſige Fein⸗ 
bäckerei eine gewandte, nette 7042 


Verkäuferin. 


Stanz Lugenberg, Hohenfalza. 1 
für die Wäſcherei und mehrere 


rovinzial⸗Irrenanſtalt 
Dziekanka bei Gneſen. 


ſowie einige übrig gewordene [6721 
A Hinderwagen. = 


Alle Tanzaurfahre- 


1½ Te 


2 Kapellen Weltstadt- 


betrieb. 


Der Mann 
in der 
eisernen Kugel! 


4 e e 1 
| . e 4 ein gibts in Pier a 
eggs zur! Lichtenhainer Bier? 
1.6ras- und Alsemäher . 1 — 5 ar diejf 7 
6 Zeitung eine durſtige Seele. 
8 „Admiral 9 ; N a 


I Gelreidemäher .Garben- g Gaſthof 
um guten Tropfen 


8 neuester und verbesserter 
Sk. Lazarus, Kanalſtraße 9. 


Konstruktion; i | 
4 Erites Fanilien⸗Aeſtaurnnt. 


5 Täglich 

friſche Eisbeine un 
b potelfleiſch ae 
Sehwaden wender vereinszimmer 


kombiniert und einfach; ſind noch einige Tage frei. 


i e ebe ae ad 


"empfiehlt ab Lager zu 8 Die Motten k ommen J 


5 kae Preisen und 
edingungen 41 i 7 «N 
nicht in Ihre Kleider, Pelzſachen 
uſw., wenn Sie Paul Wolfe 


Max Ruhl, Dosen, 25 Mottenpulver beizeiten an⸗ 


a f wenden. In Schachteln a 1 M. 
Uisenglegerel u. Maschinen tahrik.), 


50 Pfg. und 25 Pfg. 1b 


PAUL WOLFF 
Drogenhandlung, Wilhelmplatz 3. 7 


Kehrbücher 


nach der neuen Ordnung 
vom 23. 5. 1914 liefert die 


Oſtdeulſche Buchdruckerei 
u. Verlagsanstalt A.⸗G., 


poſen W 3, Tiergartenſtraße 6 
und St. Martinſtr. 62. — Tel. 3110. 


eil 


Patent-Bureau Knop & 
Posen, Ritterstraße 8. Tel. 1735. 


Zum 1. 10. moderne 


6-7 Zimmer⸗Wohnung g 


am liebſten Einzelwohnhaus, 
Sonnenſeite und Garten Beding. 
Ofenheizung erwünſcht, in Poſen 
oder Solatſch geſucht. Off, unter 

m. 6997 an die Exped. d. Bl. 


 sehwellen 


billigst abzugeben. 


Smosehewer & Co., 
Breslau XIII. 


Ecke Kaiſer - Wilhelm Straße, 


Hedwigſtr. 17, Halteſtelle der Straßenbahn, 


per 1. Oktober zu vermieten: 


Hochporlerte. 1 komfortable Wohnung von 6 großen 


Ul „Zimmern (davon 5 Frontzimmer), mit 
N ſaͤmtlichem Nebengelaß. Haenden u N g [6943 
Tß « 1 tomforfable Wohnung von 5 großen 
J. Elage » Simmern (davon 4 Frontzimmer), mit ſämtlichem 
Nebengelaß. Zentralheizung uſw. 
Näheres beim Portier im Haufe parterre od. beim Beſitzer 
Eduard Briske, Paulitirchſtraße 2. Fernſprecher 1157. 


a u 


ı Ba 


Grenze konnte die Abwanderung einer größeren Anzahl von Ita-⸗ 
fügung ſtanden, ſo wurden ſie durch die nahe Erntezeit in Ruß⸗ 


Berichtsmonats aber ſo bedeutend nach, daß der eingetretene er⸗ 


werden muß, trotz aller Aufklärungen immer wieder mit fal 


i 5 5 6 ge 2 
. BEN Malie Verdienſt der Walkerei⸗ 


miſſion der hieſigen Walker — benußt Horden, u 


5 4% f reichſter Ausſtellungsſtadt Deutſchlands eine große Werbekraft 
Auf der Flucht vor dem „weißen Wolf von b den Mio 7 man doch mit 
1 1 Chi 5 ; 5 einer Beſucherzahl von 5 Millionen. nſere Provins darf 

8 In ee a Ra * Kir 040 5 e 1 auf dieſer Ausſtellung nicht fehlen. Wenn wir uns auch nur in 
es in Mintſchau karg erikani ii - beſcheidenem Maße beteiligen können, jo müſſen wir bei der Be- 
eine anſchauliche Schilderung von den Verwüſtungen, die von] deutung des Unternehmens doch würdig vertreten jet. Wir 
Räuberbanden des „weißen Wolfes“ in Mintſchau und Umge⸗ Damen uns vorläufig für den Verband 20 Quadratmeter Wand⸗ 
bung angerichtet wurden. Frau Chriſtie beſchreibt den Überfall N ne Ae (Platzmiete uſw.) werden 
der Stadt durch die mörderiſchen Horden und fährt 958 5 8 Um die Ausſtellungswirkung zu erhöhen, empflehlt es ſich, 
„Unſere Pferde — ihrer drei — wurden uns abgenommen, die Ausſtellung des Verbandes möglichſt einheitlich zu 
gestalten. Als Ausſtellungsgegenſtände wären uns gute, aus- 
ſtellungswürdige Bilder von Sehenswürdigkeiten oder ſchöue Land⸗ 
ſchaftsaufnahmen zu überſenden, auch typiſche Trachtenbilder wür⸗ 
den ſich gut dazu eignen. Zu beachten iſt bei der Auswahh daß 
e a 0 gefuhrt werd der B und . vor Augen 
un ammer. | ö 8 geführt werden ſoll. Wir brauchen einen Verg eich mit anderen 
wohnte, lief davon. Das alles erbitterte die ud aa ſechs⸗ Teilen unſeres Vaterlandes nicht zu ſcheuen. Wir müſſen nur 
mal ſetzten fie meinem Mann das Gewehr auf — zeigen, wel grobe Zahl von beimatfundlicen Schätzen und präch⸗ 
Schlie 110 5 2 21 7 5 in einem unbewachten Be er 7 15 55 195 5 N > bracht eee = 
Schließli 1 5 : ber, daß nur wirkl! Butes gebra wird und gute 
Augen lic EN uns beraufzuſtürmen, er gg rt auf, Ele künſtleriſche Aufnahmen von einem geeigneten . „otographen für 
Fluchtverſuch zu unternehmen. 1 holten 5 \ lt — s dieſen Zweck hergeſtellt werden. Da der Verband die Koſten der 
au be, Be een De 


Donnerstag, 23. Juli 1914. DYoſener Tageb latt. Beilage Zu Nr. 339. 


eee eee eee r. 


Die ausländischen Arbeiter auf dem 
deutſchen Arbeitsmarkt 
im Juni 1914. } 

Die „Deutſche Arbeiterzentrale“ gibt folgenden Bericht 
Heraus: 

In der erſten Hälfte des Berichtsmonats fand immer noch 
ein nennenswerter Arbeiterzuzug ſtatt, der zur Deckung des bis 
dahin vorhandenen nur geringen Bedarfes ziemlich ausreichte. 
Mit dem Beginn der zweiten Monatshälfte hörte die Zuwande⸗ 
rung an faſt allen Grenzſtrecken, insbeſondere an denen im Oſten, 
faft gänzlich auf. Auf dem landwirtſchaftlichen Ar⸗ 
beitsmarkte, auf dem ſich bereits die Vorzeichen der bevor⸗ 
ſtehenden Halmfruchternte durch eine erhebliche Steigerung der 
Nachfrage bemerkbar machten, trat infolgedeſſen ein gewiſſer 
Mangel an Angebot von Arbeitskräften ein. f 

Auf den induftriellen Arbeitsmarkt batte die 
Wendung der Verbältniſſe keinen beſonderen Einfluß, weil ſowohl 
die Gruben als auch Hoch- und Tiefbau bei ihrem andauernd 
geringen Bedarf ausländiſche Arbeitskräfte entbehren konnten. 

Die Überſeeauswanderung war noch geringer als 
in den Vormonaten. Allein an der ſchweizeriſch-italieuiſchen 


liedern die ſich beteiligen, eine Zulaſſungsgebühr von etwa 40 
is 50 Mark zu zahlen ſein. Dafür würden wir die Platzmiete 
bezahlen und die Bilder n herſtellen (vergrößern, 
rahmen und dergl.). Der Bund Deutſcher Verkehrsvereine, der 
die Sonderausſtellung leitet, drängt auf endgültige Anmeldung. 
Wir erſuchen daher unſere Mitglieder, uns bald ihre Bereit⸗ 
willigkeit a erklären, jih an der Ausſtellung in der vorge 
ſchlagenen Art zu beteiligen und ſchon jetzt mit ken Vorbereitun⸗ 
gen u zu beginnen. Je eher wir das Ausſtellungsmaterial in 
Händen haben, deſto wirkungsvoller läßt ſich die Ausſtellung ſelbſt 
A Wir hoffen, daß kein Mitglied unſeres Verbandes ſich 


ha 
ein 4 8, fiebzeb 


n ” 
geliefert hatte. ünf Frauen und drei 


ein kleines Dorf, wo unſer chineſiſcher Prediger Wei Freunde 
hatte. Hier dekamen wir etwas zu eſſen und ruhten bis 4 Uhr 
Dann aber mußten wir weiter, wir flüchteten in einen 
gan al Am Mengen ürteln De e, Se, e e 
Balde gegenüberliegende Dorf und plünderten es aus tz e Gelegenheit entgehen laſſen wird, auf dieſer bedeutungsvolle 
Abenddämmerung kehrten fie wieder, und in unmittelbarer Nähe] Kulturſchau in Düſſeldorf unferer Prodinz I den Anſehen in 
von uns pfiffen die Kugeln. Wir verzweifelten an der Mög. verhelfen, das ihr in unſerem Vaterlande und über ſeine Grenzen 
lichkeit, unſer Leben zu retten; es waren grauenvolle Stunden.“ hinaus gebührt. Falls Mittel bei den Vereinen für den Zweck 
> der Nacht kam ein junger Chineje zu dem Miſſionar und er-| nicht in ausreichendem Maße verfügbar ſind, bitten wir an die 
ot ſich, die Flüchtlinge in Sicherheit 1 bringen. Im Duntel Magiſtrate heranzutreten, damit dieſe ein wirkungsvolles Bild 
taſtete man ſich durch den dichten Wa [Architektur, Naturdenkmal uſw.) anmelden und den Koſtenbetrag 


: übernehmen. Im allgemeinen wird bei ei Selamtiläce 
da Bench tragen mußten. Crit am zweiten Tage gaben uns 9 ird bei einer Geſamtfläche von 


lienern nach Amerika beobachtet werden. 1 85 
An der Oſtgrenze, ſowohl in Oſt- und Weſtpreußen, wie in 
Poſen und Schleſien, war es faſt überall vollkommen ſti ll. 


enn aus den Grenzgebieten wirklich noch Arbeiter zur Ver⸗ 


land in ihrer Heimat zurückgehalten, und die ſtellenweiſe ziemlich 
Tege Nachfrage blieb zum großen Teil unbefriedigt. . 

Das Angebot von galiziſchen Arbeitern war etwas 
reichlicher als das ſolcher aus Rußland. Es ließ im Laufe des 


höhte Bedarf an Erntearbeitern auch nicht annähernd zur Ver- 
ſügung ſtand. N l 

Der ungariſche Arbeitsmarkt bot das für dieſe Zeit her 
kömmliche Bild der Unbelebtheit. F 

Bei den italieniſchen Arbeitern nahm die Zuwande⸗ 
rung zufolge der in Italien beginnenden Ernte noch weiter 
ab. Zudem verſtärkte ſich aus demſelben Grunde auch die Rück⸗ 


20 Quadratmetern für de d für jedes Mitglie 
die Bew] Beteiligung mit ewa 2 Vildern in rage en 18 0 
In der Warthe ertrunken. 

Die Zahl der Todesfälle durch Ertrinken wächſt un⸗ 
heimlich. Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr ertrank beim Baden in der 
Warthe in der Nähe der Cybinamündung der 15 Jahre alte Lehrling 
Joſef Gorski, Poſener Straße 54 wohnhaft. Gegen 57½ Uhr 
wurde die Leiche geborgen und in das Stadtkrankenhaus gebracht. 
Es iſt das ſeit Freitag voriger Woche der dritte Todesfall durch Er⸗ 
trinken in der Warthe in Poſen und in Unterberg. 

Großfeuer in Elſenmühle. 

Auf einem Felde in der Nähe des Bahnhofs Elſenmühle brach 
heute früh gegen 7¾ Uhr infolge Heißlaufens einer Dreſchmaſchin⸗ 
unter dem Getreide, das dem Regt. Königsjäger z. Pf. Nr. 1 gehört, 
ein Großfeuer aus, das bedeutende Getreidemengen, ſowie die 
Dreſchmaſchine mit Zubehör vernichtete. Die erſte Löſchhilfe wurd 
ofs Elſenmühle geleiſtet. 


ten dazu N 
= abgezogen. Aber jetzt, da ich f eibe, liegt unſer Haus in 
Aſche und all unſere Habe iſt ger 


. 77 ˙ͥ¹Ü¹ͥ AA 
Lokal: und Provinzialzeitung. 
Poſen, den 22. Juli. N 

Geſchichts⸗ Kalender. Nachdr. unter) 


Donnerstag, 23. Juli. 1562. Götz von Berlichingen, 5 
Hornberg. 1885. Ulyſſes Grant, nordamerikaniſcher Feldherr 
und Präfident, 7 Mount Mac Gregor. 1888. Johann Heinri 
Auguſt Ebrard, Theolog und Schriftſteller 15 Erlangen. 1911. 

i Gebäude eingeäſchert, 


teils au ihr alten Arbeitsſtellen gingen, Au fälligerweiſe 
igte ſi 8 
ischen Niebwärtern. An der eig Grenze war der Zuzug 


Sozialdemokratiſche Entſtellungen. 
Zum Lohnkampſe in der Lauſitzer Tuchinduſtrie geht uns vom 
beingeberverband der Lauſther Tuchinduftrie E. B. folgende Dit 24. 
eilung zu: We er e ee A 775 te 

In der (Get bende „Märkiſchen Volksſtimme“ 
Nr. 165 vom 18. Juli befindet 


a 
1 


1 


außergewöͤhnlicher 
dieſem Jahre hinſichtlich der 
kann, daß vielmehr bereits mit der heißen Temperatur der letzten Wochen 
der Rekord aufgejtellt iſt. Und dabei haben wir immer noch keine 
Ausſicht auf Regen. Eine gründliche Enttäuſchung erlebten wir in der 
Hinſicht wieder einmal geſtern. Zwar gingen in der Mittagsſtunde 
ein paar Tropfen hernieder, aber ihre Wirkung auf das dürſtende 
Erdreich war ganz unbedeutend, da das Waſſer — man hörte es 
förmlich ziſchen — ohne erſt in das Erdreich einzudringen, ſofort ver⸗ 
dampfte. In der 5. Nachmittagsſtunde umzog ſich das Firmament 
abermals mit Gewitterwollen, und die Menſchheit atmete in der 
ſicheren Erwartung ergiebiger Regengüſſe ordentlich auf. Jedoch bald 
zerſtreute ſich das Gewolt und — post nubila Phoebus — die 
Sonne brannte von neuem bis zum Untergange auf die lechzende, 
ſeufzende Natur. 


Die deutſchen Katholiken in der Provinz Poſen. 

Die Schwierigkeiten, mit denen die deutſchen Katholiken 
in der Oſtmark bezüglich ihrer kirchlichen Verſorgung ſtets zu 
kämpfen haben, werden in einer Zuſchrift an die „Katholiſche Rund⸗ 
fhau* aus Betſche, Kr. Frauſtadt, treffend gekennzeichnet. In dieſer 
heißt es: 

Nach einer amtlichen Feſtſtellung vom we 1911 find in der 
hieſigen Parochie 1100 deutſche Katholiken mehr 
vorhanden als ſolche polniſcher Zunge. Trotzdem 
aber herrſcht in dezug auf die kirchliche Ver⸗ 


in ZU = 


Die 
Bromb 
wird jetzt bekanntgegeben. 

Danach ift, wie bereits gemeldet: Kom: Oberſtlt. Rogalls 
v. Bieberſtein, jetzt im 3. Weſtpr. Inf.⸗R. Nr. 129, komdt. behufa 
Wahrn, d. Geſch. d. Kom. der vorgenannten Kr.⸗Schule. Komdt. (als 
Adj.): Oblt. Bade im 1. Hannov. Inf.⸗R. Nr. 74. jetzt 
komdt. behufs Wahrnehm. d. Geſch. als Adjut. d. vorgenannten 
Kr.⸗ Schule. Lehrer: Hauptm. Wetzerich, jetzt Lehrer an 
der Str. = Schule in Hersfeld, Hauptm. Weiden hammer, fetzt 
Komp.⸗Chef im Inf.⸗R. Heſſen⸗Homburg Nr. 166, K. W. Hauptm. 
F vom 21. Auguſt 1914 ab komdt. nach Preußen, jetzt Komp.⸗ 

hef im Gren.⸗R. Fa Karl (5. Württ.) Nr. 123; die Hauptleute: 
Stage, jetzt Battr.⸗ ef im Thorner Feldart.⸗R. Nr. 81, Seidel, 
ſetzt Komp. Chef im Inf. ⸗R. von Alvensleben (6. Brandenb. 
Nr. 52, Hummell, jetzt Lehrer an der e in Kaffel, 
v. Rozyns ki, jetzt Komp.⸗Chef im Gren.⸗R. König Friedrich III. 
(2. Schleſ.) Nr. 11, Oeſtreich, jetzt Battr.⸗Chef im Lauenb. Fuß: 
art.⸗R. Nr. 20. Schäfer, Komp.⸗Chef im 1. Weſtpr. Pion. 
B. Nr. 17, Hermes, jetzt Komp.⸗Chef im Mafur. Pion.⸗B. Nr. 26, 
Morré, fetzt Kompagnie⸗Chef im 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58 
Neſſelhauf (Richard), jetzt St.⸗Hauptm. im Inf.⸗Regt. von Grol⸗ 
man (1. Pof.) Nr. 18, — letztere zwei unter Enth. von d. Komdo. z 
Dienſtl. als Lehrer für d. Verſtärkung d. Kr.⸗Schule in Glogau 
Kommandiert als Inſpektionsoffiziere: die Ober 
leutnants: Brück im 5. Weſtpr. Inf.⸗R. Nr. 148, jetzt komdt. ale 
Inſp.⸗Offiz. an d. Kr.⸗Schule in Hersfeld, Gerlach im Feldart.⸗N 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


Zur Ernte 


stellen wir 


Scheunen jeder Art 


aus jedem Material fertig. 
Wir erbitten schleunige Aufgabe der 
Wünsche und Mitteilung, wann Fachmann- 
besuch zu kostenfreierundunver- 
bindlicher Bauberatung erwünscht ist. 
Wagen von und zur Bahn erbeten. 


ich in dem Artikel „Ach wir armen 
Unternehmer“ eine Aufſtellung der Dividenden der deutſchen 
Textilfabriken. 


Werke haben im vorigen Jahre gar feine Dividende ge 
eben. Mahle durch eine derartige 10 die . 
das Florieren der Tuchfabriken bewei „bleibt unverſtänd⸗ 
lich. Im Gegenteil ne gerade dieſe Aufſtellung der „ olks⸗ 
imme! die vollkommene Ertragsloſigkeit der aufgeführten Tuch 
abriken. Es hat doch gar keinen inn, Dividenden anderer 
extilwerke, die gar nichts mit Tuchfabriken zu tun l 
nennen; es wird dur 0 n voll⸗ 
ommen eh telltes Bild bervorgeruſen, denn bei dem jetzigen 
Kampfe angelt es ſich, wie nochmals betont dei, doch um die 
Löhne der Tuchfabriken und ihrer einzelnen Abteilungen. In 
dem im „Jorſter Tageblatt“ Nr. 166 vom 18. Juli befindlichen 
Artikel „Aus den Kreiſen der 1 tilarbeiterſchaft wird 
der den Walkergeſellen und Walkexeiarbeitern hier geza te 
Durchſchnittslohn wieder mit 7 —— Ar angegeben, während der 


91 genug erklärt hat, daß 
dieſe 18 falſch iſt 


in den 5 
c r iſt. Er beträgt nad genaueſter Berechnung 


22 5 05 25 wird überhaupt, wie bedauerlicherweiſe feſtgeſtellt 


In dem erwähnten Artikel 


earbeitet. en 2 
chen Lob nan gz den rochen, und es wird immer 


chon verſchiedene Deputationen bei dem Propſte Fiſchbock vor⸗ 
tellig geworden und haben in der höflichſten und beſcheidenſten Weiſe 
gebeten. die beſtehenden Ungleichheiten zu beſeitigen und den deutſchen 
Katholiken mehr Entgegenkommen zu zeigen. Immer wurde auch 
verſprochen, jedem das Seine zu geben, aber bis jetzt iſt es bei dem 
Verſprechen geblieben. Für die deutſchen Katholiken heißt es 
eben ſtets, nur arbeiten, harren und FR en. Hier wäre wirklich 


wieder verſchwiegen, 5 d ohne Über⸗ 
arbei i rmaler zehnſtündiger rbeitszeit und ohne Uber 
Funden bei 19 W.. und der der Geſellen bei 20,50 M. beginnt. 
In einer hieſigen großen Tu 


ebei nen 
e a Bei dem Arbeiter und 17 bz. 18 M. und 


überzeugt hat, wird immer wieder — und 
wie wi biber, auch wieder in der am Freitag. De 70 een 
8 Ge de e een e v ee 
— berbreitet, daß die betreffen 0 A 
Der We laufende hohe Akkordlohn wird einfach 
totgeſchwiegen. 5 N 
Nachdem der Fall genügend oft LE worden ift, 2 5 
nur angenommen werden, daß zum mi ie ; 
f darin zum Ausdruck kommt, 2 immer 9 5 5 
N che und zu niedrige Löhne genannt wer = ere 


ſcheidenen Bitten ſtets, es müſſe Rückſicht auf die Mehrheit genommen 
werden. Hier aber bei der Me 2 deutſchen Katholiken macht 
n 


ängen des Arbeitgeberverbandes der! h 
indet ſich am 17% der Satz, daß die Betriebe St — befinde 
ichen Den et und . in Forſt in ſamtlichen Ber 
een die den bisherigen Bedingungen. wieder am 
3 | Bert 
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a n „bisherigen“ Bedingungen die etz ig N 

W 
r ande bedi ückae⸗ 
er en 2080 M. beſteben bleibt und keinesfalls zurückge 


zogen wird. — — — 


ihren Schönheiten und Eigenarten pegeben. run 1 5 
an nmeldungen zu dieſer 


guſt in Kraft tritt 8 


—BVoſener Tageblatt. 3 


werden, find daher keineswegs klein. Das Getreide wird nicht 
gemäht, ſondern einfach mit der Hand ausgeriſſen oder mit der 
Sichel abgeſchnitten. Auch das Dreſchen geſchieht auf die denk⸗ 
bar rückſtöndigſte Weiſe durch den im Zoologiſchen Garten eben- 
falls vorgeführten, ſogenannten Dreſchſchlitten, der auf Dreb- 
baren Eiſenſcheiben ruht und bei der 17 die Körner aus 
den Halmen herauslöſt. Das alles zu beobachten, iſt nicht nur 
für den Landmann, ſondern auch für den Städter von großem 
Intereſſe. 

I Der Verein ehem. 46er veranſtaltet am Sonntag von 
3 Uhr nachmittag ab fein Sommer- und Kinderfeſt bei Gaumer. 

A Großes Apollo⸗Theater. Aus dem Theaterbureau wird uns 
mitgeteilt, daß der Jean Gilbert⸗Schlager „Wenn der Frühling 
kommt“, Operetten⸗Poſſe in 3 Akten noch die ganze Woche auf 
dem Spielplan bleibt. Auch dieſes neueſte Jean Gilbert⸗Werk findet 
reichen Beifall, beſonders die populären Schlager „Ich kenne ein 
wunderſchönes Nachtlokal“, „Wenn der Frühling kommt“ wurde ſtets 
da capo verlangt. (Näheres ſiehe Inſerat). 

# Leichenlandung. In Unterberg wurde Bez früh am 
1 1 75 2p en 5 Seide 8 am ver 

4 f ag dort ertrunkenen ährigen Maler ohann Jezewski 
. . amgemiehen., Ortmunpte und Ralgel murben Penn 
reits das 14. Jahr vollendet hatte. Er war ber Anſicht, daß richtigt, trotzdem aber lag die ſchon in Verweſung übergehende, 

5 0 5 5 BER Ko dem 1 0 ade e hen E 
unbedeckt im Sonnenbrande, den Fliegen und den Blicken der erſten Hilſeleiſtung die Fahrt nach Königsberg zur weiteren Ber 
de Badebeſucher ausgeſetzt, die ihre Badeerfriſchung an- ie 475 Die 25 Bere rang Operation konnte jedoch 
eſichts er ſchaurigen Mementos nehmen mußten, Von der nicht mehr helfen. Das Kind ſiarb an Blutvergiftung und Gehirn⸗ 

ufliht des Familienbades hätte man erwarten dürfen, daß fie vereſterung. 

wenigſtens für eine Bedeckung des Toten Sorge getragen oder 
ſonſt etwas getan hätte, um Badegäſten und Paſſanten dieſen An- 
blick zu erſparen. Aber nichts von alledem geſchah, und als 
Schreiber dieſes (A abends wieder dort vorüber mußte, lag die 
Leiche noch ebenſo offen dort wie ſeit ihrer Landung, und 
Schwimmer und Schwimmerinnen ſetzten ab und zu über den 
Fluß, um ſie ſich ganz genau zu betrachten. 

p. Scheu gewordene Pferde. Geſtern nachmittag um 12 Uhr 
ſcheuten in der Waſſerſtraße zwei vor einem Bierwagen geſpannte 
Pferde und gingen durch. An der Ecke Waſſer⸗ und Sclofferftraße 
ſchleuderte der Wagen gegen eine dort ſtehende Straßenlaterne, wo⸗ 
durch das Geſpann zum Stehen kam. Die Straßenlaterne wurde 
vollſtändig zertrümmert. Perſonen wurden nicht verletzt. 

p. Die Feuerwehr wurde heute nacht gegen 12 Uhr nach Kirch⸗ 
ſtraße 21 gerufen, wo in einer Wohnung des 2. Stockwerks auf un⸗ 3 
aufgeklärte Weiſe mehrere Kleidungsſtücke in Brand geraten waren. — wurde wegen — zu Ya 50 5 de 
Ferner wurde die Feuerwehr heute früh um 4% Uhr wegen eines Ein, nicht gans ſauberer Bier ehande ut en Pferde⸗ 
Stubenbrandes nach St. Martinſtr. 54 gerufen. f 5 e 

p. Fahrräderdiebſtähle. Geſtohlen wurden: ein Fahrrad Marke 
„Sirena“ Nr. 580 964, ein Fahrrad, Marke „Atilla⸗Kretzſ r*, ein 
Fahrrad. Marke „Roland. Nr. 60 651, Nr. 222 056, hrrad 
Marke „Waffenfabrik Suhl“. Zweckdienliche Nachrichten erbittet die 
Kriminalpolizei. 

p. Krank und hilflos. Im Krankenwagen in das Stadtkranken⸗ er feine eigenen Pferde übergab. Der Handel endete damit, da 
haus gebracht wurde geſtern abend um 9 Uhr ein obdachloſer Arbeiter | Sankiewiez die beiden Pferde nahm und ſein eigenes und 
von außerhalb, der krant und hilflos auf der Gr. Gerberſtraße, in der] Taler dafür geben ſollte. Er zahlte 220 M. an und zog mit den 
Nähe des Bah.ihofs Gerberdamm aufgefunden wurde. Pferden ab. Am anderen Tage ſchon ſtellte es ſich heraus, daß 

p. Feſtgenommen wurden: zwei Betrunkene. zwei Fürſorgezög⸗ 
linge, weil fie aus der Anſtalt Marienbronn entlaufen find. 


Wurzelwerk des Baumes, und zwar am meiſten bei Apfelbäumen, trug RR Ju Reg 2 ir B.; be 


rinz Auguſt von Preußen (1. Litth.) Nr. 1, jetzt. komdt. als Inſp.⸗ 
Offiz. an d. Kr.⸗Schule in Caſſel, Bree im 4. Lothr. Inf.⸗ 
R. Nr. 136, jetzt komdt. als Inſp.⸗Offiz. an d. Kr.⸗Schule in 
Engers, Block im Lauenb. Jäg.⸗Batl. Nr. 9, jetzt komdt. als Inſp.⸗ 
Offiz. für d. Verſtärkung d. Kr.⸗Schule in Anklam. Kuckein im 
Jäg.⸗Batl. Graf Yorck von Wartenburg (Oſtpr.) Nr. 1, jetzt komdt. 
als Inſp.⸗Offiz. an d. Kr.⸗Schule in Hersfeld, die Leutnants: 
Langerfeldt im Inf.⸗Regt. Lübeck (3. Hanſeatiſches) Nr. 162. 
von Bülow im Großherzoglich Mecklenb. Gren.⸗Regt. Nr. 89, 
Livouius im Huſ.⸗Regt. Fürſt Blücher von Wahlſtatt (Pomm.) 


Nr. 5. s 
Das Ende der Schulpflicht, 

In Elternkreiſen iſt die Meinung weit verbreitet, daß die 
Schulpflicht mit dem 14. Jahre des Kindes ihr Ende erreicht. 
Daß ſie für das frühere Herrſchaftsgebiet des Allgemeinen Land⸗ 
rechts — alſo den größten Teil der preußiſchen Monarchie — 
nicht zutrifft, zeigt eine jetzt ergangene Entſcheidung des Kam⸗ 
mergerichts. 

Ein Vater Er ſich zu verantworten, weil er feinen Sohn 


Prozeſſes gegen den Feldwebel Pohl bringt das „Dem. Dampf. 
boote 17 ante Mager w * 8 
rattachee 
Prozeß genannten 10 u en Mili der 1 
zuffiichen ichen d 3 n 91 1 be 
andesgrenze und weilte in di 0 
N 2575 u gleicher Ger mit ihm ſtieg 


ab, ungefähr zur ee en Zeit alſo, als auch Oberſt v. Baſarow 
Berliie verließ. Selb 


5 1 Verbindung zu bringen iſt, iſt in der Öffentlichkeit nicht 
Kön rg i. Pr., 21. Juli, An den Folgen eines Inſekten⸗ 


Horn hier. Das Kind wurde in Cranz. wo deſſen Eltern Ferien“ 
aufenthalt genommen hatten, von einer Mücke in die Naſe geſtochen. 
Da die Stelle ſtark anſchwoll und das Kind große Schmerzen hatte, 


öchſtrichterlichen Entſch ib il, % Sgefü N 46 
0 richterlichen En eldun wurde ausgeführt: a „ 
115 12 d | 1 1 ee 


Aus dem Gerichts aal. 


ich die für NY vernünftigen Menſchen erforderlichen Kenntniffe 
angeeignet habe. Die Beſtimmung beſtehe noch zu Recht, und in 
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von 1875 die Aich behörde getreten. Daraus ergebe N, d 
Allgemeinen Landrechts das Ende der Schulpfli 


ufſichtsbehörde noch nicht entlaſſen geweſen, alſo hätte ihn der 
Vater weiter zur Schule schien angſſen. n 


Ein gefährlicher Gartenſchädling. 

Ein Gartenfreund ſchreibt uns: 

Einer der beach en Räuber unferer Gärten iſt die Blut⸗ 
aus. Wo fie ſich einniſtet und nicht genügend beobachtet wird, 
dermehrt ſie ſich, insbeſondere auf Apfelbäumen zu Millionen 
und richtet einen unermeßlichen Schaden an. 


Blutlaus erlaſſen haben. Nur eine ſtrenge Durchſfüh⸗ 


daß er ſie, die ihn 220 M. und ein gutes Pferd gekoſtet hatten 
75 M. an einen Landwirt Juraſz verkaufen konnte, dur 

n fie wieder für 95 M. am ihren früheren Beſitzer Geßner 

kamen, der ſie dann pe | Berlin weiter verkaufte. Später wollte 

er dem . . zahlen, damit er ruhig ſei. Ein zwei⸗ 

ſauberes Geſchäft machte Geßner mit einem Land- 


kam, 


Verhal 


vo 


m 


ja ganz 
Landſtriche verſeucht werden. Nach oben erwähnten Poli a 
verordnung 495 as . über ber de eMule 

Ortspolizeibehörde y ort anzuzeigen. Diele ordnet die Be⸗ 

f efallenen Stellen find mit Hilfe eines Pin⸗ 


ſich | das Fe uf ne Sal, In dem ſich w 
ch da ver auf einen Sta dem ſich 
n Fede 5 a 0 


* 3 22. Juli. dem Bericht über die Verhandlung gegen 
den Kellner Stanislaus Berchies bittet uns der Inhaber der Bauern⸗ 
ſchänke um die Mitteilung, daß der Angeklagte nicht mit einer Dirne, 
ſondern mit einer verheirateten Frau in fein Lokal gekommen jet. 
Dirnen hätten dort keinen zutritt. 


Volniſche Nachrichten. 


Poſen, 22. Juli. 


O Militäriſche Beſichtigungen. Am nächſten Sonntag, 8 Uhr ® 8 
abends, trifft der Kommandierende General des V. Armerkolbs bs * Grätz 21. Juli. In der Freitag⸗Nacht war auf dem Gehöft 
Strang in Begleitung des Chefs des Generalſtabes, Cheritleutnant | des Wirts Stanislaus Gyleec in Kſienginki Feuer entſtanden. Es 
von Keſſel in Neiffe ein, und begibt ſich mit Kraftwagen nach dem | brannten Stall, Scheue und Anbau mit Wagenremiſe nieder. Mit⸗ 
Truppen⸗übungsplatz Lamsdorf. Montag vormittags findet die Be, verbrannt find Kühe, Schweine und 40 Gänſe. 3 Pferde konnten ge⸗ 
ſichtigung der 77. Infanterie⸗Brigade (Füſ.⸗Reg. Nr. 97 aus Krotoſchin] rettet werden, das vierte erlitt ſchwere Brandverletzungen. Die Ent⸗ 
und Infanterie⸗Regiment Nr. 155 aus Oſtrowo und Pleſchen) unter] ſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. 
dem Kommando des Generalmajors von Dewitz ſtatt. Der Kom⸗ 
mandeur der 10. Diviſion. Generalleut. Koſch, wird der Beſichtigung 


gleichsfalls beiwohnen. Nachmittags kehrt der Kammandierende Ge⸗ 1 ; “ E 
nerul nach Poſen zurück, Ankunft bier Uhr abends. Freitag. 31. 1 a A » Br Se 
Juli, früh. begibt ſich der Kommandierende General in Begleitung Vobija u Profeſſor Pedgorstf in Biala hielten, begaben ſi 


des Chefs des Generalſtabes Oberſtleurnant von Keſſel nach dem 
Truppenübungsplag Warthelager, um der Beſichtigung der 10. Ka-] 
valleriebrigade (Ulanen⸗Regiment Nr. 1 aus — und Oſtrowo 
und Regiment Königsjäger zu Pferde Nr. 1) unter dem Kommando 
des Generalmaſors Neven du Mont beizuwohnen. Auch dieſer 
Beſichtigung wird der Kommandeur der 10. Diviſion, Generalleutnant 
Koſch beiwohnen. 

oz. Die neue Brennereiordnung. Der Bundesrat hat in der 
Sitzung vom 29. Juni 1914 Anderungen und Ergänzungen 
der Brennereiordnung mit der Maßgabe beſchloſſen, daß ſie 
am 1. Oktober 1914 in Kraft treten. Die Anderungen und Er⸗ 


nach Wiltowize, wo fie den Deutſchenhort demolierten. 
Der Tochter des Haupthakatiſten Joſephy, die zu der Zeit durch 
Willowize fuhr, wurden mit einem Steine zwei Zähne aus- 
Iehlngen und die Lippen ſo verletzt, daß fie für immer verun- 
Market fe Ein Teil der polnischen Bevölkerung begab ſich hierauf 
nach Byſtrai, wo man keinem einzigen aus Kattowitz kommen- 
> — de . Ausſteigen 1 > 9 kuss Sn ge 
A ute! ö preußiſchen rümmerte. Ein anderer Teil der 
bringen, da die Frau ſeine Wiederaufna olen a ſich na te wo die anweſenden Deutſchen zur 
Gneſen, 21. Jult. Vom Tode des Erteinkens gerettet wurde] Flucht gezwungen wurden. Den badenden „Deutſchlein“ wurden 
gänzungen werden alsbald im Zentralblatt für das Deutſche Reich] am u nachmittag die 13jährige Schülerin Kirſchnowsky, bie die zur ins Waſſer geworfen. Sie mußten ſich ſchließlich 
veröffentlicht werden. Sie können von den beteiligten Gewerbetrei⸗ im Winlarvſee dadete von dem Kaufmannslehrling Schulz. im Adamskoſtüm in den nahen Wald flüchten.“ — Das Blatt 
benden bei den Zollſtellen eingeſehen werden. war in eine tiefe Stelle geraten, wo fie 1 Halt verlor. und rief] berichtet Schließlich, wie die Polen die Gründung eines Nuten 
p. Den ſiebzigſten Geburtstag feierte am 21. d. M. der Ober⸗ deshalb um Hilfe. Schnell ſprang Sch. ins Waſſer und brachte fiel Pfadfindervereins in Androchow verhinderten: „Mit Rädern 
goleinnehmer, V. Hollrendant Mehler, Bitterſtraße 28. Unter aus ufer und allerı, was ſie auftreiben konnten, beſetzten die Polen den 


: . 9 4 ; „Bahnhof und alle Straßen zu Andrychow, und kein Deuticher 
— 1 . > (München erfreute Defonbers ein Dan einer Depu-| II Liegnit, 22 Juli. Nachdem nun ein Yahr vergangen ift, ei 4 den Ort 15 es und — dem Takte (7) der bol. 
tation des Vereins der mittleren Hollbeamten, dem Keßler daf jeit|jeitdem die 5 Jalte alte Fochter Hedwig des Maler- nischen Führer iſt es zu verbanten, daß auch für die Andry- 
der Gründung angehört, überreichte Blumenarrangement. Während meiſters Hartrampf in Liegnitz in einem Weizenfelde bei Er⸗ſchowoer Juden leine Prügel abfielen.“ 

deö Krieges von 1866 wurte Kießlor aue feiner Heimat Weſtialen als |nejtingnthal-Lobendau ermordet aufgefunden wurde, ohne daß es Wenn dies ein Polenblatt glatt zugeſteht, wie viel ſchlimmer 
Soldat nach Poſen eingezogen und nach Beendigung des Krieges in bisher gelang, den Luſtmörder zu ergreifen, ſcheint es ſetzt nach 17 80 5 e Mir ö 

das 2. Bataillon Weſifäl. Fuſ.⸗Regts. Nr. 37 nach Schrimm einer Meldung des „Liegnitzer Tageblattes“ daß man auf die] mag ſich die rauhe Wirklichkeit geſtaltet haben! Daß man den 
verſetzt. 1878 trat er in die Zollverwaltung ein und iſt bei ihr] rechte Fährte gekommen iſt. Am 13. Mai 1914 wurde in Salz» Verluſt, der den polniſchen Beskidenbewohnern durch das Aus⸗ 
fait 30 Jahre als Steuer⸗ beziehungsweiſe Oberzolleinnehmer in] brunn der Arbeiter 8 Neumann verhaftet, weil er ſich 

Wirſitz, Nakel und Rawitſch tätig geweſen. Im Jahre 1909 trat er i 

in den Ruheſtand und verlegte ſeinen Wohnſitz in ſeinen erſten Gar⸗ 
niſonort Poſen zurück. Außer einigen Denkmünzen wurde Kießler 
mit dem Königlichen Kronenorden 4. Kl. und dem Roten Adlerorden 
4. Kl. dekoriert. \ 

ab Zoologiſcher Garten. Man ſchreibt uns: In der Ausftellung 

der „Menſchenraſſen des Niltals“ betrachten Städter und Landwirte 
mit Erſtaunen die mangelhaften Ackergeräte der Agypter, die, von 
Kamelen und Büffeln gezogen, im Betriebe vorgeführt werden. Der]; 
ſchon vor 5000 Jahren im Nillande im Gebrauche geweſene Pflug beſteht 
nur aus einer langen Deichſel, an deren einem Ende ein gekrümmtes 
eiſenbeſchuhtes Holzſtück im Winkel angeſetzt iſt. Dieſer Pflug wird 
von dem Fellah mit den Händen in den Boden eingedrückt und reißt 
die Erde nur ſo wenig tief auf, daß ſeine Wirkung 
auf unſerem heimatlichen Acker gleich Null fein würde. 
der Überſchwemmungsboden Aanptene Ph allerdings ſehr frucht⸗ 
bar, aber er iſt keineswegs unerſchöpflich, und wenn auch manche 
Kulturen innerhalb einer Ackerperiode zweimal hintereinander 
beſtellt werden können, wie zum Beiſpfel Korn und Klee, jo be⸗ 
dürfen doch andere Kulturen, auch in Agypten einer Brachlegung 
des Ackers, andere einer gewiſſen es ee Mit Zuckerrohr 
und Baumwolle beſtandene Felder müſſen ſogar eine ganze Acker⸗ 
8 brach liegen, wenn ſie nicht künſtlich gedüngt werden. 
ie Anforderungen, die an den ägvptiſchen Landmann geſtellt 


em ſtädtiſchen Krankenhauſe 
me verweigerte. 


mußte die Polizei den windelweich Sen Aa und aus mehreren 


Tatſache, daß die Hauptagitatoren Zamorski und Dobija die na⸗ 
tionalen Stammesgenoſſen in der Polenpreſſe auffordern, Biſtrai 
und Umgegend recht zahlreich aufzuſuchen, damit die dortigen 
Brüder die Folgen ihres „edlen Beſchluſſes“ (), die 
„Schwaben“ nicht bei ſich aufzunehmen, nicht „allzu em 
findlich büßen müſſen“. g 


Unhold un vorigen Jahre zur ſelben Zeit, als die Hedwig 
artrampf ermordet wurde, als Dominialarbeiter in Weißenhof 
ei Liegnitz in Stellung war. Auf die Frage, weshalb er von 
oe eine EN tigung 

el ändli 


e ege gefunden 
werden, um die Opferwilligkeit der Polen zum gedachten Zwecke 


ausgeſetzt. ’ 

DI Kolberg, 22. Juli. (Privattelegram m.) Im See 
bei Lekow ertrank die Hausdame des Gutes Lekow, Frl. Fleck; 
ein zweites Frl. Borgmann kam bei dem Verſuch, die Haus⸗ 
dame zu retten, ebenfalls ums Leben. N 

* Frankfurt a. O., 21. Juli. Beim Baden ertrunken jind hier 
geſtern abend in der Oder der Hoboiſt Schreiber vom Leibregi⸗ 
ment und an einer anderen Stelle der I4jährige Sohn Walter 
des Bahnbeamten Krüger. Beide wurden als Leichen geborgen. 

* 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


Bei Kopfſchmerzen, Neuralgie und Migräne wirken Kephaldol⸗ 
Tabletten Be und ſicher. Zu haben in allen Ace 


die entrüſteten Bauern unter dem Rufe: „Laſſen wir uns nicht“ 


— — — f 
„Memel, 21. Juli. Bei Gelegenheit einer Beſprechung des 


ſtiches geſtorben iſt die Sjähtige Tochter Eva des Polizeikommiſſars 


wurde ſofort ein Arzt zu Rate gezogen. Dieſer ordnete nach der 


en, 20. Juli. rr Sandlungögepilie 


= 


die Pferde wertloſe Schlachttiere waren. Der Käufer war froh, 


m er ein Pferd unter Garantie verkaufte. Das 


u aus. D 1 
der die Harbenahme ‚ablehnte, 


bleiben der deutſchen Touriſten erwächſt, ſchon fühlt, beweiſt die 


* 


Zur bevorſtehenden Vermählung des Prinzen Oskar 


ſprechung des Senats kommt für 


ſeres beldenmütigen und lohalen. Freundes, zu verteidigen, vor 


— Pofener Tagestaft. + 


Ein „Vorwärts“-Nedakteur wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung verurteilt. 


Berlin, 2. Juli. 


oll nun in irgend einer 


ſchts bei i Abel tand 
nichts beiſteuern. Dieſem f ae area in re 


Belle abgeholfen werden, um den Vo 


en. 5 
Einkaufs- und Abſatzverein in Erin, arbeitet, 
wie 92 5 > ie ae veröffentlichten Bilanz hervorgeht, 
mit Verluſten. Dieſe 91715 im Jahre 1911/12 84 761,71 M. 
i dee e Genntenntunpe 
u terbila urde dur 1 1 
in lege — Statutenänderung der Geſchäftsanteil auf 750 M. 
erhöht und für ſofort Pe Farin 8 . 
Ifeſt wei größere Feſtlichkeiten begingen am Sonn⸗ 
en 15 oe der Gau 5 des Ve 


j li Ordnung unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt. 
bereine DHeutſchlands veranſtaltete in Zadole dei chen 8 ſchl 


Beſuch des Fürſten von Hohenzollern 
beim b 
München, 22. Juli. 


des A 
osten aus Groß-Berlin, Stettin, 


Sport und Jagd. 


R. C. Die Bildung von Eigenjagdbezirken 


Leutſtetien verweilen. 3 8 
Drei onen bei Dachreparaturen 
8 a — hen 


betrifft eine 
ten preußi⸗ 


i es. Nach 5 nung Giebelwand ein und riß drei auf dem beitende Maurer in 

e e een ſolchen, demſelben Eigentümer, beim] die Tiefe. Zwei von ihnen, bie beide verheiratet und aus 

iteigentum denſelben Miteigentümern ew Gru chen 5 and ſtammen, waren jojort tot, der dritte if 
babies werden, die einen 77 — 5 His 1 er ſchwerverletzt dem Krankenhaus zug 

E wenigſten 
Ihrem uicmmenbang Burd fein rende d Grunbitüd ana po ar ue u 0 
a f , i i 5 5 ri . 
be in deer 8 rundſtücken, die ein⸗ ag = ilavergiftung ift die Frau des Nerven⸗ 


Opfer einer die; I 
10 rden. ie hatte Steinpilze zubereitet, aber 


tes Beyer i | 
er tern, einen nach dem Kochen, auf den Mittags tiſch 
er ae ufolgbefen 2 ſich giftige e in dem 

fe gebildet, die den Tod der Freu herbeiführten. Der 
Arzt ſeloſt batte wegen des nicht ganz einwandfreien Geſchmacks 
die Pilze unberührt gelaſſen. 


Ein neuer Zuſammenſtoß zwiſchen Tſchechen 
und Deutſchen. 


Wien, 22 Juli. Eine Lokallorreſpondenz meldet aus Wit ⸗ 
kowitz: en abenb kam es au m neuerlichen Zu ⸗ 
3 zwiſchen Tſchechen und Deutſchen. 

lizei u ndarmerie a die Streitenden zu trennen. 

in Teil der ba ar Demonſtranten verſu 
die deutſche Schule in Oberfranzental zu ſtür men, wurde 
j von berittener Polizei daran gehindert. nige on⸗ 
— A wurden dabei verlegt und mehrere verhaftet. 


Wiederzuſammentritt der Homerulekonferenz. 
London, 22. Juli. Die Homerulekonferenz iſt heute 


3 11% Uhr wieder * Buckinghampalaſt zuſammenge⸗ 
treten. 


Zum Beſuche Poincarés in Petersburg. 


5 
rk roß find, durch mate⸗ 


wurde ins Grundbuch eingetragen. Der Ja 
t läger zur Ausü Jagd, worauf 
FFF rteilen, Da er bie Bildung 


Geri 
im 


(dä 


ung begrün tier. . 
t jei nur zur Umgehung des Geſetzes geſchloſſen worden. 


e 


9 4 der Jogborbnung e au 


1912 und 1913 einen öſterreichiſchen Überfall auf Serbien zulaſſen. 


Der Maſſenausſtand in Nuſfland. 
N 22. Juli. Der r 
wegen des Ausſtandes der Arbeiter der Zenkralſtation einge 
worden. 
Streiks ausgebrochen. 


Riga, 2. Juli. Hier find 13000 Fabrikarbeiter in 
den Ausſtand getreten. 


2 . Jek inodar 
N Befriedigung des Herrn Caillaux erledigt, aber nicht zu . 


Heftiger Lärm im 
(fol 


eine un⸗ kein Zwiſch 5 E 
eignet bat. Die Preſſe der beiden Länder möge den beiderſeits 
vorhandenen guten Willen, die Zwiſchenfälle in loyhalem 
Einvernehmen zu regeln, nicht behindern. 
Bewilligung außerordentlicher Kredite in der 
türkiſchen Kammer. 


Die Kam mer 


recht und verlieſt zur Bekräftigung ſeiner 
Schritte 5 Verhandlung dauert fort. 
* 


Weitere Pariſer Preßſtimmen. 

Paris, 22. Juli. Das ſogenannte „grüne Dokument“ 
beim Prozeß Caillaux bildet den Gegenſtan eifrigſter Erörterungen 
n der Preſſe. „Libre Parole“ ſchreibt: Seit zwei Jahren hätten die⸗ 
enigen, welche die Wahrheit kennen, ſich geweigert. Dieſelbe vollſtändig 
zu enthüllen. Jetzt wird fie bekannt gegeben werden muſſen. Die 

tadikale Lanterne“, welche zu den eifrigſten Anhängern Caillau 
hort ſagt. man möge das Papier geigen, und man wird 
ehen, ob es einen Beweis für den Verrat Caillaux 
bildet oder ob es erfunden worden iſt, um die Machenſchaften einer 
Banditenpolitik zu unterſtützen. Dem „Echo de Paris 
zufolge habe der Zwiſchenfall auch bei den in Paris weilenden 
Mitgliedern der Regierung lebhafte Erregung hervorgerufen. übrigens 
hätten in Erwartun desfelben der Miniſterbräſident und der Miniſter 
des Außern vor der Abrelſe nach Rußland entſprechende Weiſungen 
zurückgelaſſen. l 
Paris, 22. Juli. Im 
Juſtizminiſter werde 
ſtrnttlonen 


Deckung der bt ermächtigt wird, eine beſondere 

nanzminiſter er» 

8 N arine⸗ 

n, gb bereit3 in Are Dir befinde, 
urch d 


bewilligt we 
Ve ie An⸗ 


und daß die efteBnngen 
nahme des Artikel 


— die Ver 

ind. 

Die Unterbringung der in Saloniki befindlichen 
a Flächtlinge. n 


0 einer Exhöhun 


itiert 1105 nächſt eine Unterſuchung eröffnen, um eine von Miß⸗ 

rt u. a. vom pr f 9 

r eden Erkläru 

bauptung, daß der „Figaro“ im Solde 

derleumberifehe Erfindung erſcheinen laſſe. 

merkt: Auch werden wir, um das A Der Ausſchuß iprad ſich jan 

nichts zurückſchrecken. Der Präſident f i 

Re ro“, ae tat, wird zu Beginn der heutigen Schwurgerichts⸗ 

Jas Gal 1 Bean N \ 

aillauz ſehr ergebene Blatt „Gi a 

Faben zwei Samen in Händen, aus denen berborgebt 15 
almetie im Jahre 1888 keinerlei Vermögen hatte, u 

Vermögen im Jahre 1913 über 13 Millionen betrug. 


Telegramme. 


Bewaffnete Jutervention in Haiti. 


über eine bewaffnete Intervention in Haiti, nachdem 
Meldungen eingegangen ſind, nach denen große materielle 


zn 22 Sli i Nach einer ; 
Berlin. 22. Juli. (Brivattelearamm) Verluſte infolge der Revolution zu erwarten find. Es 


Meldung der „Neu. Geſellſch. Korr.“ ſoll die Braut de 5 Pr \ Ne 
zen Oskar, Gräfin Vaſſewitz, bei ihrer Vermählung den 


Fitef einer Gräfin von Ruppin erhalten bat ſich die Lage jo zugeſpitt, 


daß es notwendig 


(Privattelegramm.) Die 5. Ferien⸗ 
ſtraflammer des Landgerichts I verurteilte heute den verantwort⸗ 
lichen Redakteur des „Vorwärts“ Alfred Schulz wegen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung, begangen in einem Artikel vom 8. Juni mit der 
Uberſchrift: „Kalſerhoch und Klaſſenkampf“ zu 6 Wochen Ge- 
fängnis. Der Oberſtaatsanwalt hatte 6 Monate Gefängnis be⸗ 
antragt. Die Verhandlung fand wegen Gefährdung der öffent⸗ 


ſchen Königspaar. . 
Die „Korreſp. Hoffmann” meldet: S. K. 2 
Hoheit der Fürft von Hohenzollern wird heute mittag in Leutſtetten 
zum Beſuch der Königlichen Familie eintreffen und einige Tage in 


chte bis M., W 


22. Juli. Das Blatt „Denj” verurteilt 
die franzöſiſche Preſſe, die mit der Stärke Rußlands 
im Jahre 1916 droht und fragt, haben die deutſchen Chau⸗ 
viniſten nicht recht, wenn ſie ſofortigen Krieg mit 
Rußland predigen? — Die „Nowoje Wremja” erklärt be 
züglich der öſterteichiſch⸗ſerbiſchen Beziehungen, die 
Stärke des Zweibundes werde noch weniger als im Jahre 


ein 


find große 


Waſhington, 22. Juli. Die amtlichen Stellen beraten frei 


find zwar noch keine tatſächlichen Maßnahmen ergriffen worden. doch 


werden mag. die in Guantanamo bereitgehaltenen Marins 
joldaten nach Haiti und vielleicht auch nach San Do⸗ 
mingo zu fenden. 


Die 9 F Mer nm 


Mexiko, 22. Juli. Der deutſche und der engliſche 
Geſandte ſuchten geſtern die Vorſtädte auf und legten den 
dh und engliſchen Staats angehörigen nahe, 
angeſichts der BADEN keit eines Angriffs durch die 
Zapatiſten in der Stadt ſelbſt Aufenthalt zu nehmen. 


Die chineſiſchen Räuberbanden. 


Trägern, 
die die Beute mit Saumpferden fortſchleppten, begleitet. Der Weiße 


n im kleine, 
fi) jetzt in der Nähe von Hſiang Tſcheng in der Provinz Honan be= 
findet, wo jetzt Truppen zuſammengezogen werden. er 


Weitervorausſage für Donnerstag, den 23. Juli. 


Berlin, 22. Juli. (Telephoniſche Meldung). 


Etwas kühler, noch zeitweiſe heiter; dazwiſchen vielfach Ge⸗ 
witter. N 


Sandel, Gewerbe und Verkehr. 


„Breslau, 22. Juli. [Bericht von L. Manaſſe, Breslau 15 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.] Bel ausreichendem Augebot war die 
Stimmung matt, Notierungen blieben unverändert. 


Privatbericht. 
j u. gute Sorten der letzten Ernte, ruhig. 19.20 — 19,40 
bis 19.60 M., matt. 15,10—15 30—15,50 Mark, Braugerſte, 
ruhig, 15 00 —15,20—15,50 M. ruhig. 14.30 — 14.50 


Futte 
bis 15.00, Hafer matt. 15,%0—15.40—15,60, Mais ruhig. 16,50 bis 
1180 m. Grbien ruhig, Birtoriaer ſeſt, 24,50-—25,00 bis 
zu 


Lupinen ſeſt gelbe, 1400—15,00 16,00 Mark, blaue. 12,00—13,00' 
dis 14,00 Ma Wicken, 14 00—15,00—16,00 Mark. Peluſchken 
ruhig. 14.00—16.00—18,00 Mark. zn ruhig. 21.00—23,00. 

ruhig. 24. ö 


, rk. We feit, 
feſt. — 4,00 ar eit, 
40,00 —50.00—60,00 Mark. Timothee feit, 20,00—25,00—30,00 M., 
nom., —.— — Abklee ruhig, 20,00 


Serradella, neue. — bis — Mark. Alles 


ruhig, für 100 Kilogramm inkl. Sack. Brutto, Weizen fein 

ruhig. ph Mark. 1. * fein ruhig. 24.50—25,%0 Mart 

Hansbaden 5 

11.00—11,50 10 

für 50 Mil 12 3,754.00 

ke beachtet, 3 3 beachtet, 
ar 


21150 Mark, u 
22, 


Kartoffelftä 
19,25—19,75 M., Maisfchlempe, —— 


. 15, 18 
l N ſen 28,00 —25.55 
. 15,20—15,50 Erbſen — * 9 0 21,50—22.00 
4.50—1 


* En 
der von der kammer eingeſetzten Kommiſſion. 
mittlere ordinäre Ware 
Raps. 2600 25.00 24.00 
Kleeſaat, rote . 98,00 86,00 74,00 
4 . . 106,00 85,00 65,00 


Speifelartoffeln, Beite, für rein Mark 

„ 0 ’ art, 
geringere, ohne Umſatz. 

Berlin, 22. Juli. 


(Produktenbericht.) (Fernſprech⸗ 


das [ Privatbericht des Poſener Tagebl.) Die Haltung am 


Getreidemarkte war nach wie vor feſt unter dem Einfluß erhöhter 
amerikaniſcher Forderungen. Die Preiſe für Brotgetreide konnten 
weiter ſteigen, nur Julilieferungen waren ſchwächer, da angeſichts 
bevorſtehender Andienungen Realiſationen ftattfanden. Die Preiſe für 
ſpätere Lieferungen fanden in den Klagen über die Wirkung der an⸗ 
haltenden Hitze auf die Felder eine gute Stütze. Hafer war bei ſehr 
beſchrünktem Geſchäft im abgemeinen gut behauptet. Mais und Rübd! 
vernachläſſigt. — Wetter: heiß. 


Berlin, 22. Inli. [Jondsbericht.] (Fernſprech⸗Pri⸗ 
vatbericht des Poſener Tageblattes.) In der rück⸗ 
läufigen Kursbewegung war heute an der Börſe ein Stillſtand 
eingetreten, da hinſichtlich der Angelegenheit zwiſchen Sſterreich⸗ 
Ungarn und Serbien eine beruhigtere Auffaſſung Platz gegriffen 
bat. Die Wiener Auslaſſungen, wonach die öſterreichiſche Note 
an Serbien eine maßvolle Sprache führen wird und in einer für 
Serbien annehmbaren Form gehalten ſein ſoll, ſowie der Hin- 
weis, daß man mit Ruhe und Geduld den nächſten Tagen ent- 
gegenſehen möge, verfehlten ihre Wirkung auf die Börſenkreiſe 
nicht. Wie au der Abendbörſe, ſo konnte ſich auch hier eine 
leichte Erholung der Kurſe, beſonders in den in der letzten Zeit 
ſtark geworfenen Werten, wie Türkiſchen Tabakaktien, Türken⸗ 
Iofen, Orientbahn, Phöniz und einigen Elektrowerten durchſetzen, 
ſouſt waren die Erholungen beſcheiden. Schiffahrtswerte profi- 
tierten von der Meldung über die Erhöhung der Zwiſchendecks⸗ 
raten nach Amerika durch die kontinentalen Schiffahrtslinien. 
Nachdem der Deckungsbegehr erledigt war, verfiel die VBörſe in 
Geſchäftsſtille, und es traten wieder Schwankungen ein, als ſich 
die Abgaben der Großbanken erneuerten. Die Geſamthaltung 
wurde unſicher. Täglich Geld 2 Prozent und darunter, Ultimo 
geld 3 Prozent, bei der Seehandlung war Ultimogeld zu 354 Pros 


-Jöent erhältlich Privatdiskont 2% Prozent. 


Berliner Rachbörſe: Deutſche Bank 230,25, Gelſenki 1743 
Kanada Pacific 186 25, Hanſa Dampfſchiffahrt 250.25 Penner 


ch] durger Bergwerk 118,00, Phönix 226½. — Tendenz: träge. 


Berichti ; 
Nord. Rrebitanftelt 118,75. gungen 


5 23 9, tt, a 8 
in das vom Käufer längsſeits zu legende Fahrzeug l 
88 0 — * — auf den Kal oder vom Lager frei auf die 
t, onfrei 71 Pfenni T — 

A ggonfrei 7, Pfennige pro Zentner höher. 


1 London, 22. Jul. (Buderbericht.) 88 prozentiger Rabenroß. 
uder 9,2 Wert 59 W prozent. | uder prompt 10,1 ½ nom: 
endenz: ruhig. — Wetter: bewölkt * F 


- 

Neues vom Tage. 

§ Am 100. Geburtstage geitorben, Die Witwe des Kauf⸗ 
manns Jacobſen, die in Hamburg wohnt, feierte am Dienstag 
ihren 100. Geburtstag. Im Laufe des Vormittags wurden ihr 
zahlreiche Gratulationen dargebracht, die ſie anſcheinend recht 
friſch entgegennahm. Als ſie ſich am Nachmittag für kurze Zeit 
in den Ruheſeſſel begab, machte ein Herzſchlag ihrem Leben ein 
friedliches Ende. 

$ Aufhebung eines Marienbader Spielklubs. Der Klub des 
Etrangers in Marienbad wurde behördlich geſchloſſen; zwei 
Franzoſen, die als Bankhalter fungierten, wurden ausge⸗ 
wiejen Ein öſterreichiſcher Ariſtokrat hat im Klub große 
Summen verſpielt. 

9 Geheimnisvoller Tod zweier Ausflügler. Zwei junge 
Kaufleute aus Köln, die einen Ausflug nach dem benachbarten 
Brühl gemacht hatten, um an einer Feſtlichkeit teilzunehmen 
wurden Dienstag morgen ſchwer Fe unweit des Ortes au 
der Chauſſee aufgefunden. Der eine ſtarb unmittelbar, nach⸗ 
dem man ihn in das Lazarett geſchafft hatte; der andere liegt, 
tödlich verletzt, ohne Bewußtſein da. Die Polizei nimmt an, 

beide nachts von einem Auto überfahren worden ſind. 

Ss Folgenſchwerer Blitzſchlag. In Dietersdorf bei 
Schönſee (Bayern) wurden durch Blitzſchlag 33 Anweſen ein⸗ 
geäſchert. 

. Wieder ein Unglück im Panuamakanal. 
wird gemeldet: Durch eine zu früh erfolgte Exploſion von 
2400 Kilo Dynamit im Culebra⸗Durchſtrich des Panamakanals 
wurden fünf beim Bau beichäftigte Leute getötet und acht⸗ 
zehn ſchwer verletzt. 


Vermiichtes. 


Die Ehefrife in Neuyork. Die ſoeben erſchienene jüngſte 
Statiſtik der Neuporker Eheſcheidungen, die bereits kurz erwähn 
wurde, weckt in Amerika begründete Beſorgnis: es zeigt ſich, da 
in der Zeit vom 1. Januar bis zum 30. Juni dieses Jahres 
50 Prozent mehr Ehen in Neuyork geſchieden worden 
ſind, als in den entſprechenden Monaten des Baer Die 
öffentliche Meinung ſucht zu ergründen, wodurch dieſes gewal« 
tige Anwachſen der Scheidungsluſt ſich erklären läßt, Richter, 
Rechtsanwälte und Laien äußern ſich, aber wie verſchieden ihre 
Meinungen ſind, in einem ſtimmen ſie überein: Wenn die 
. der Neuyorker wirklich eingedämmt werden ſoll, 
müſſen die Amerikaner, jo heißt es, gegen die moderne Tanz⸗ 
epidemie einſchreiten. Der Tango iſt ſchuld, der Maxixe 
und wie die neuen Tänze alle heißen. Freilich, auch die Lebens- 
teuerung, das Fehlen eines häuslichen Lebens, die Leichtfertig⸗ 
keit, mit der junge Leute heiraten, das Fehlen von Kin⸗ 
dern, die wachſende Vergnügungsſucht, der moderne Hang der 
Drau gm Luxus und die 1 er Amerikanerinnen gegen 
häusliche Pflichten — alles das Ipri t mit, Aber das Schlimmſte 
ſei doch die Tanzepidemie und die damit verknüpften gewag⸗ 
ten Frauenmoden. Die amerikaniſchen Suffragetten frei- 
lich verteidigen die Tanzvergnügungen. r. Anna i 


Aus Neuyork 


haw, eine 


+ Voſener Jageblatt. 3- 
Humoriſtiſche Ecke. 


* Der Gruß. Ein Rekrut aus Maſuren geht zum erjien 
Mal am Sonntag nachmittag mit jeiner Braut am Arm jpazieren 
und begegnet ſeſnem Wachtmeiſter Anſtatt nun ſeine „ caut 
loszulaſſen und die richtige Ehrenbezeigung durch Anlegen der 
rechten Hand an die en en zu erweiſen, drückt er das 
ea noch feſter an ſich und geht in ſtrammer Haltung an 
dem Vorgeſetzten vorüber. Am anderen Tage fragt ihn der 
Wachtmeiſter, wie er dazu käme, derartig „unvorf riftsmäßig 
u e worauf der biedere Maſure antwortet: 4214 ent- 
ſchn digen Sie, Herr Wachtmeiſter, ich dachte, das wär' ſo wie 
t! 
ber 


mit nem Pate 

neuerdings dl Hin für Spionageprozeſſe; in einem der 
letzten diefer Fälle figuriert unter den Angeklagten auch eine 
Vertreterin des ſchwachen Geſchlechtes, deren Toilettebeſchreihung 
ſie mit heißem Bemühen ſtudiert; nur eines 2 fie, — Vom 
Hut der Angeklagten nicht ein Sterbenswort! „Ja, ſag, mir, 
frägt ſie mich enkrüſtet, „darf denn die Angeklagte im chwur⸗ 
gerichtsſaal keinen Hut ?“ — „Nein!“ — „Na, dann 


* Das einzig Intereſſante. Meine Frau intereſſiert 


tragen?“ 
möcht' mir die ganze Anklage keine Freud' machen!“ 
„Macht der Gewohnheit. Ein Eiſenbahnbeamter kehrt ſpät 
abends aus feucht⸗fröhlichem Freundeskreiſe heim. Um ſeine 
etwas leicht erregbare Gattin nicht zu wecken, ſuchte er ſo leiſe 
wie möglich das Schlafzimmer zu erreichen. Es gelingt. Schon 
will er dorfichtig ins Bett ſteigen, da merkt er, daß er die Schlaf⸗ 
zimmertür zu ſchließen vergeſſen hat. Auf leiſen Sohlen ſchleicht 
er behutſam zur Tür, ergreift die Klinke und — mit lauter 
Stimme VBorſicht!⸗ brüllend, — wirft er die Tür krachend ins 
oß. f 


Briefkaften der Schriflleitung. | 

K. B. in Bojanowo. 1. Zum Eintritt als Flieger bei einer 
Fluggeſellſchaft wird im allgemeinen das Zeugniß für den einjährig- 
freiwilligen Militärdienſt verlangt. 2. Ein Mindeſtalter iſt nicht feſt⸗ 
geſetzt. 3. Der Bewerber muß vollkommen geſund ſein. 4. Eine 
Sicherheitsleiſtung wird nicht verlangt. 5. Die Länge der Lehrzeit iſt 
unbeſtimmt. Sie richtet ſich nach den Fähigkeiten des Bewerbers. 
Ob eine Gebühr verlangt wird, iſt uns unbekannt; Sie erfahren das 
durch Anfrage bei einer Flugzeugfabrik. 6. Der Flieger erhält von der 
Fabrik feſtes Gehalt. Von den Prämien fällt der größte Teil den Fa⸗ 
brifen zu. 7. Ein beſtimmter Beruf iſt nicht vorgeſchrieben. Es werden 
jedoch im allgemeinen Schloſſer, Mechaniker und Monteure vorgezogen. 
8. und 10. Es werden als Militärflieger . und 
andere Freiwillige eingeſtellt und auch Soldaten ausgehoben. 9. Auch 
Gemeine und Gefreite können Ai Ag fliegen. wenn ſie die Flieger⸗ 
prüfung beſtanden haben. 11. Ein Augenfehler ſchließt den Eintritt 
in den Fliegerberuf und in die Militärfliegerabteilungen aus. 12. Es 
erſcheinen in Deutſchland unſeres Wiſſens mehrere illuſtrierte Zeit⸗ 
ſchriften. die ſich mit dem ee beſchäftigen. Die Titel 
ſind uns unbekannt; Sie erfahren ſie ion in jeder Buch⸗ 
handlung. 13. In Deutſchland beſtehen folgende Flugzeugfabriken 
und Fluggeſellſchaften. die Flieger zur Ausbildung einſtellen: 
Albatroswerke in Johannisthal Luftverkehrsgeſellſchaft in Johannis⸗ 
tbal, Fokker Aeroplan⸗Geſellſchaft in Johannisthal, Deutſche Luftfahr⸗ 


der bekannteſten Führerinnen 


der Frauenbewegung, erklärt: 


„Der wirkliche Grund iſt die Unliebenswürdigkeit und die Un⸗ 


ehrlichkeit der Männer gegenüber den Frauen. 


Die Frauen wol⸗ 


len ſich nicht länger den unwürdigen wich ihrer Gatten 


fügen. So lange die Frauen 


nicht wirtſchaftlich unabhängig 


waren, fürchteten ſie ſich vor der Auflehnung; jetzt aber, da ſie 


in das öffentliche und in das politi 
werden ſie ſich nicht mehr ſanft fügen. 


Metallbetten leg tel 
Holzrahmenmatr., Kinderbetten 
Eisenmöbelfabrik, Suhl l. Th. 


Amtl. Bekanntmachungen. 


. 
— ——— — — 


Bekanntmachung. 


Die Schweinepeſt unter dem 
Schweinebeſtande des Jo- 
hannenhauſes hier, Königs⸗ 
ſtraße Nr. 3, iſt erloſchen. 

Poſen, den 17. Juli 1914. 

Der Königliche 

Polizei⸗Präſident. 

V . 


Dr. Walter. 13496 


In unſer Handelsregiſter A 
Nr. 418 iſt bei der Firma Friedr. 
Dieckmann in Poſen, Inhaber 
Direktor Guſtav Kurtz in Poſen, 
eingetragen worden: J 2576 a 

Den Kaufleuten Erich ER 
und Willi Kurtz in Poſen ijt 
Geſamtprokura erteilt. 

Poſen, den 18. Juli 1914. 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Samer 
belegene, im Grundbuche von 
Samter Band XXV Blatt 565 zur 
Zeit der Eintragung des Verſtei⸗ 
gerungsvermerkes auf den Namen 
des Schloſſergeſellen Arthur 
Neumann und deſſen Ehefrau 
Berta Neumann geb. Onaſch, 
beide früher in Samter, als Mit- 
eigentümer kraft ehelicher Güter⸗ 
gemeinſchaft, eingetragene Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus Wohnhaus mit 
Hofraum, Hausgarten. Stall, Acker 
und Wieſe von 1,56,56 ha Größe 
mit 8,85 Talern Grundſteuerrein⸗ 
ertrag und 210 M. Gebäudeſteuer⸗ 
UAutzungswert, 703 

Grundſteuermutterrolle Art. 491, 

Gebäudeſteuerrolle Nr. 479, 

am 26. September 1914, 

vormittags 9 Uhr 
Dun das unterzeichnete Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 23, 
verſteigert werden. 
Der Verſteigerungsvermerk iſt 
am 2. Juli 1914 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. 
Samter, den 10. Jul 1914. 


Königl. Amtsgericht. ee EN 


9 ſchränkter Haftpflicht in Pofen 


ſche Leben eingetreten ſind, 


In unſer Handelsregiſter Ab⸗ 
teilung A iſt heute bei der unter 
Nr. 231 eingetragenen Firma 
„Arokoſchiner Dampfmühle, 
Kedzierski & Co., Ult-Rrofo- 
ſchin“ eingetragen worden, daß 
die Firma erloſchen iſt. 7040 

Krolkoſchin, den 13. Juli 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter B 
Nr. 127 iſt bei der Firma Modrze, 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Overſitzko 
belegene, im Grundbuche von 
Oberſitzkto Band 1 Blatt 23 
zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den Namen 
des Tiſchlermeiſters Auguſt 
Ingendorf in Oberſitzko ein⸗ 
getragene Grundſtück, beſtehend 
aus Wohnhaus mit Hofraum und 

ausgarten nebſt abgeſ. Holzſtall, 

iſchlereiwerkſtatt, Pferdeſtall, Stall 
und Acker von 44,80 ar Größe mit 
1,67 Talern Grundſteuerreinertrag 
und 642 M. Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
wert; Gebäudeſteuermutterrolle 
Art. 8, Gebäudeſteuerrollen Nr. 23 
am 3. Oktober 1914, 
vormittags 9 Uhr [7038 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 23, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt 
am 4. Juli 1914 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. 

Samter, den 15. Juli 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
Nr. 31 iſt bei der Poſenſchen 
Landesgenoſſenſchaftsbank, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit be⸗ 


eingetragen worden: J 25 75a 

urch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 2. Juni 1914 
iſt 8 7 des Statuts (Ausſchließung 
von Genoſſen) geändert. 

Franz Altlag und Albert 
Dietrich ſind aus dem Vorſtande 
ausgeſchieden. Der Gemeindevor⸗ 
ſteher Carl Paetz in Herren- 
hoſen und der Prokuriſt Arthur 
Klein in Poſen ſind in den 
Vorſtand gewahlt. 


8 
f ut de 
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Bekanntmachung. 


zeug⸗Geſellſchaft in Johannisthal, Rumpler⸗Luftfahrzeugbau⸗Geſellſchaft 


in Johannisthal. Fliegerſchule der A. E. G. in 


Berlin, 


A.⸗G. in Mülhau urzweiler. 


e alle in Halberſtadt, 
en⸗ Euler Flugzeugfabrik in Frankfurt 


Niederneuendorf bei 
Automobil u. Aviatik 


am Main, Deutſche tele Juen in Lindenthal bei Leipzig, Jeannin. 


— 


Flugzeugbau⸗Geſellſchaft in 
türkheim, Herzog 


empfehlen 


Strohseil- 
maschinen. 


Die Herſtellung der Zimmer- 
und Stakerarbeiten zum Neu: 
bau des Dienſtgebaudes für die 
Eiſenbahnämter in Wongrowitz, 
umfaſſend: J 2573a 
100 cbm Bauholz, 
3530 Ydm 3 der 
Balken und des ver · 
bandes, ö 
900 am Deckenſchalung, 
359 am Stabfußboden, 
1110 qm Deckenſtakung. 
ſoll in öffentlicher Ausſchreibun 
vergeben werden. # 
Die Verdingungsunterlagen liegen 
bei dem unterzeichneten Betriebs⸗ 
amt im Baubureau zur Einſicht⸗ 
nahme aus, können auch, ſoweit 
der Vorrat reicht, gegen portofreie 
Einſendung von 300 M. in bar 
von dort bezogen werden. 
Angebote ſind verſiegelt und mit 
entſprechender Aufschrift verſehen, 
bis zum Verdingungstermin 
Sonnabend, d. 1. Auguſt d. J., 
vormittags 11% Ahr 
portofrei einzureichen. 
Fertigſtellungsfriſt: 9 Wochen 
Arbeitszeit auf dem Bau. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Wongrowitz, den 19. Juli 1914. 


gl. Eiſenbahnbetriebsamt 1. 
Zwangsverſteigerung. 


Donnerstag, den 23. Juli 
d. 35., vormilfags 10 Uhr 
werde ich hierſelbſt, Jeſuitenſtr. 11 
1 Mufifaufomat, 24 Platten. 
1 
tifch, 2 Garderoben 
ſtänder, 3 Wandſpiegel, 
25 Stühle u. 20 ½¼ Naſchen 
Angarwein 

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
ezahlung verſteigern. 


Bork 


Gerichts voll ieher in Poſen, 
Vuauſtaſtraße 7. 


20 


— 


ohannisthal, 
in Reinickendorf⸗Oſt, Daimler Motorengeſellſchaft in Stuttgart⸗Unter⸗ 
Karl Eduard⸗Fliegerſchule in Gotha. ! 


Zur bevorstehenden Eme 


Dieselben liefern aus Maschinenstroh feste, dauerhafte, 
mehrmals verwendbare Seile. 


Besser, schneller, billiger als Handarbeit. 
Rechtzeitige Bestellung erbitten 


Gebrüder Lesser, Posen 
Maschinenfabrik. 


Argus Motorengeſellſchaft 


Bekanntmachung. 


Der Ankauf von neuem 


zahlung ſofort zum Tagespreiſe. 
Brovianfamf Poſen. 


Zwangsvperſteigerung. 
Donnerstag, den 23. d. Mts., 
7 727 5 6% Ahr werde ich 


1 Pferd, 

1 Jauchefaß, 

1 Arbeitswagen mil Ernte- 
leitern, [7052]. 


1 Korbwagen, 

1 Reinigungsmaſchine 
öſſentlich meiſtbietend gegen Bars 
schung verſteigern. 

erſammlung der Käufer im 
Gaſthauſe daſelbſt. 


Pomplun 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Zwangsverſteigerung. 


Am Donnerstag, dem 23. 


d. Mis., vormittags 11 ½ uhr 


werde ich in Poſen (Verſamm⸗ 


lung der Bieter: Breslauer 

Straße 15) f ö 
1 Pianino, ; 
1 Poſten verfchied. Möbel 

verſteigern. 0 


Stachow 3 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


779 
Leiters.» Kaſten⸗Spielpagen 
für Kinder. gut erhalten, zu kaufen 


geſucht. Angebote unter Nr. 3400 
an die Exped. dieſes Blattes. [274 b 


N in Poſen Verſammlung der Bieter 


Neue Bücher und Jeitſchriften. 


— Paul Heyſe. Ein deutſcher Lyriker. Von Erich Petzet. 
G25 Volksbüche rei. Nr. 917/18. Verlag von See u. Becker. 
eipzig; 40 Pf., geb. 80 Pf.. Erich Petzet, der gelehrte Münche⸗ 
ner Bibliothekar und gewandte Schriftſteller, dem wir bereits 
eine aute Arbeit über „Paul Heyſe als Dramatiker“ verdanken. 
zeichnet in dem vorliegenden Werkchen mit jener Sicherheit, die nut 
dem erprobten Kenner eigen it, das literariſche Porträt des 
Lyriker Heyſe. Die Schrift zieht die Summe eines Lebens, 
werks, ohne überſchwenglich oder unkritiſch zu werden und iſt mit 
dem Bilde des Dichters geſchmückt. 

— 250 Einmache⸗Rezepte für 60 Pfg. bringt das in dieſem 
Jahre bereits in 6. Auflage erſchienene Buch von Roſe Stolle: 
„Das Einmachen der Früchte und Gemüſe ſowie die Bereitung 
bon Fruchtſäften, Gelees, Marmeladen, Obſtweinen, Eſſig ul. 
(Verlag von. Wilhelm Möller, Oranienburg⸗Berlin.) Es it mit 
14 Bildern ausgeitattet, welche die einzelnen Handgriffe und Vor⸗ 
bereitungen bei der Einmachekunſt erläutern. 


Mitteilungen des Poſener Standesamtes. 
Vom 22. Juli. 
Sterbefälle. 


Zdyslaus Jankowski, 7 Tage. Florian Sron, 2 Monate, 
23 Tage. Stellmacherlehrling Joſef Zielewicz, 20 Jahre. Eliſe 
Klee, 4 Mon., 20 Tage. Arbeiter Ignatz Fronckowiak, 48 Jahre. 


Witwe Emilie Oſſowska, geb. Seiler, 76 Jahre. Monteur 
Michael Kowalski, 45 Jahre. Heinrich Mikolajczak, 5 Mon, 
8 Tage. Irene Sommer, 9 Mon., 18 Tage. Arbeiter Franz 
Krzyzanski, 60 Jahre Ti chlergeſelle Peter Przybylowicz, 63 
Jahre. Arbeiter Adalbert Bernaczyk, 43 Jahre. Hedwig Pod⸗ 
gorska, 4 Tage. Helene Kosmowska, 2 Mon., 19 Tage. 


Hefchäftliche Mitteilungen 


Direkte Verbindung Berlin —Neuyork. Bisher waren Rei: 
ſende, die von Berlin aus über Hamburg nach Neuvork — oder 
nach den Kanalhäfen Cherbourg⸗Southampton — fahren und da⸗ 
bei die großen Dampfer der Hamburg⸗Amexika-Linie benutzen 
wollten, genötigt, am Tage vor Ausgang des Dampfers in Ham⸗ 
burg einzutreffen, um dann am nächſten Morgen mit den Son: 
derzügen der Hamburg⸗Amerika-Linie zur Einſchiffung nach Cux⸗ 
haven befördert zu werden. 


5 n. Hierin iſt jetzt inſofern eine be⸗ 
merkenswerte Anderung eingetreten, als an den Abfahrtstagen 
der Rieſendampfer „Imperator“ und „Vaterland“ die in Ber- 
lin weilenden oder über Berlin reisenden Paſſagiere 1. und 
2. Kajüte direkt von Berlin aus an Bord der Schiffe gelangen 
können. Vom Lehrter Bahnhof Berlin geht an dieſen Tagen 
regelmäßig ein Sonderzug morgens 7 Uhr 15 ab, der bis Eur- 
haven durchfährt, wo der Dampfer nur noch dieſe Paſſagiere 
übernimmt, um dann ſofort in See zu gehen. ür die Be. 
1 des Sonderzuges haben die Reiſenden erſter Kajüte 
22,70 M. und die 5 5 * zweiter Kajüte 14,70 M. zu zahlen. 
Dieſe Einrichtung dürfte gewiß in weiten Kreiſen des reiſenden 
Publikums mit Genugtuung begrüßt werden. 


Z . —— K K—b—K——K—8— a 


Leitung: E. Ginſchel (3. Zt. beurlaubt). 
Verantwortlich: für den politiſchen Teil und die polniſchen 


Nachrichten: Paul Schmidt: für das Feuilleton, den Handelsteil 


und den allgemeinen unpolitiſchen Teil: Karl Peer; für die Lokal⸗ 
und PBrobinzialzeitung: R. Herbrechtsmeyer; für den Anzeigen⸗ 
teil: E. Schrön. Rotationsdruck und Verlag der Oſtdeutſchen 
Buchdruckerei und Verlagsanſtalt A.⸗G. Sämtlich in Poſen. 


Am Donnerstag, den 23. d 
Mis., vorm. 10 Ahr werde ich 


„ Guterhaltene [1247 b 
aste renate 
eee C- Bagger 
offerieren ſehr billig 

Wackerow & Co., Akt.⸗Geſ., 
Breslau 6. 


Breslauer Straße 15 
1 Poſten verſchiedener Hüte 
beſtimmt verſteigern. 
Stachow 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Her zu haben bei M. Pursch, Herm. Lewin, H. Umbreit & Co. 


HEINRICH LANZ MANNHEIM 
Brüssel 1910 3 Grands Prix Turin 1911: ee Prix 
7 1 ran 


Buenos Aires 1 Prix 


Anerkannt größte und bedeutendste Fabrik Deutschlands für 


 LOKOMOBILEN uno DRESCHMASCHINEN 


Komplette Dampfdreschsätze neuester Ausrüstung mit Patent- 
Selbsteinleger, Patent-Selbstbinderpresse, autom Körnerwage und 
Sackheber, Patent-Spreubläser, Kurzstrohbläser und Ballenheber. 
Über 20000 Dampf-Dreschmaschinen im Betrieb gewährleisten 
die Güte der aus mehr als 30 jähr Erfahrung im Dampf- 
Dreschmaschinenbau hervorgegangenen Bauart. 


FILIALE BRESLAU, Kaiser Wilhelmstr. 35 


— 


;Yorkshire Vollblutzucht 


; zu Friederikenhof bei Schönsee, W.-Pr. 


Höchstprämiierte Herde Graudenz 19 
tammeber la Preis er 


D. L. G. Hamburg 1910 
Imporlierte Eber aus höchstprämilert. 
Zuchten Englands 
Eber , 3 Monat. 60 M. Sauen 50 M. 
Ältere Tiere auf Anfrage. 


N. SPERLING 
Neubauten in Poſen. 


Nachgeſuchte Baugenehmigungen für die Zei 1. bis 
15. Juli 1916 g FF 
Margaretenſtraße, am Güterbahnhof. Neubau einer Werkftatt, 
eines Bureaugebäudes und eines Lagerſchuppens. Bauherr: Deutſches 
ret 7. . . Am Berliner Tor 3. 
uker Straße. eubau eines Exerzierhauſes. aubert: 
Miltär- Bauamt 1 Poſen. e iR 
Buker Straße. Neubau eines Fahrzeuggebüudes und eines 
Geräteſchuppens. Bauherr: Kaſernen⸗Neubauamt III/47 Poſen. 
Derfflinger Straße. Neubau eines Wohnhauſes. 
Johann Walter, Hausheſitzer, Karlſtraße 27. i 
Livoniusplatz. Neubau eines Wohnhauſes. Bauherr: Dr. Fritz 
Hartwig. Rechtsanwalt, Ritterſtraße 9. R | 
Neubau eines Wohnhauſes⸗ 


Ecke Wittingſtraße und Herſewall. 
Reinte Maurer⸗ und Zimmermeiſter, Ritterſtraße 36, 


Bauherr: Paul 


Bauherr 


"oa 8 — — — — 
5g. Jahrgang. Poſen, den 22. Juli 1914, abends. 53. Jahrgang. 
1 ˙—— 9 771 RE 5 3 
hreisberichtſtelle des Deutichen Candwirtſchaftsrars. bdoſen >> uit. L@täntifcyer iegvolel dee wech oulge⸗ 
Berlin. 21. Juli. . trieben: 63 Rinder, 918 Schweine, 111 Kälber, 14 Schafe. 2 Ziegen, 
e) Tägliche Preiſe für inländiſches Getreide an den wictigiten — Ferkel; zuſammen 1108 Tiere. f 
Markt. und Börſenvlätzen in Mark für 1000 Kiloaramm. 4 = wurden ee für 50 Kilogr. Lebendgewicht a: 1. Nindern: 
asp : 3 Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen (Stiere) hochſten 
Stadt Weizen Roggen | Gerſte Hafer Schlachtwerts, die nicht gezogen Haben, —,—, b) vollfleifchige, ausge⸗ 
| er einen = 4—7 * —.— 1 Lr ſleiſchige 
. P. — 60 1 * En nicht ausgemäſtete un tere ausgemäſtete —. —, d] mä genährte 
en! ** a 3 206 1 1 2 ER 168 junge, gut genührte ältere 34—38 Mark. B. Bullen: a) boltfleifchige, j 
. N EL 2 SER ausgewachſene, höchſten Schlachtwerts 44-45, d) vollfleifige,  jünuere ; 
5 Rt Se: 2 163 DE: 8 ai 3 Bau ie genährte a 34-37 
EEE 53 a7, 60 h ; ar „ Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen, 
2 : 2 ee 1 8145150 3 höchſten Schlachtwerts —. —, bh) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe, 
Berlin 202— 204 | 168-189 125 170—185 Böchſten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren — . —, c) Ältere, ausgemäſtete 
Dambur ur 3 202204 178175 Er 179—183 Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 35—99 d) 
hope ; 2 a 5 : 196 170 | er 188 e 8 I und gerne o) Nea 72 Kühe und f 
# d) Tägliche Börfennotierungen auf dem Weltmartie (Fr gr A 
11 reffer) — . — Mark. II. Kälbern: a) Doppellender feinſter Maſt 
1 Ar . eee acht, ell und Speien, = . —, b) feinfte Maſikälber 55—58, e) mittlere Maſte und beite Saug⸗ 
Ey Weizen: 21. . 31.7. | Kälber 48—52, dı geringe Maite und gute Sangfälber 42—46 e) geringe 
Berlin Tod gr. [ Juli — 203.50 [ Saugkälber 34—38 Mark. ill. Schafen: A. Stallmaſtſchaſe: 
3 Sept. — 196.25 | a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel — . —. b) altere Maſt⸗ 


Neuyort Red Winter Nr. 2. . Lolo | 8817, Cts. 136,25 Hammel geringe Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe —. —. 
du 88½ Ets. 136.65 [e mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) — , — Mark. — 


7 * * 
Chicago Northern 1 Spring. . . Juli | 79%, Ets. 122.55] B. Weidmaſtſchafe: a) Maftlimmer — . —, b) geringe Lämmer 


E i pt.] 79 Eis. 121.95 | und Schafe — — Mark. iv. Schweinen: a) FJettſchweme über!? tr. 
Biverpool Red Winter Nr. 2 ] Okt. 6 Sy. 9% d. 154.00 Lebendgewicht 4446, b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgew. 
Paris Lieferungs ware uli . — Fres. —.— | 42—45, c) volfleiſchige von 200240 Pfd. Lebendgewicht 42—44 d) 
Ojen⸗Peſt Lieferungs ware kt. 13.32 Kr. 225.55 | vollſleiſchige von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 40—42 ©) ſleiſchige 
Odeſſa Ulla 9% 3—4 0 Beſ. elnſchl. Schweine unter 160 Pfd. 37—41 M., N unreine Sauen und geichminene 
„ Bordoſpeſen . Koko 116 Kop. 152,20 | Eber 38-41 Mk. — Milchkühen für Stuck J. Qual. — bis —. II. Qua⸗ 
Buenos Aires Lieſerungs ware. . Aug. 9,25 ctvs. p. 164.65 lität — bis — Mark, III. Qualität — bis — Mark, Mittelſchwemen 
„Roggen: f (Läufer) für Stück — , — Mark. — Ferkel für Paar — — Mark. 
en,, ee — 169.25 [ Schweine wurden verkauft für Zentner Lebendgewicht: 8 Stück für 
* > pt 163.75 47 N. 14 Stück für 46 M. 67 Stück für 45 M. 108 Stück ıfte 44 Mk. 


* — — 

Odeſſa 920% einſchl. Bordoſpeſen . . voko 90 Kop. 11810 | 183 Stick ur 43 M., 135 Stüd für 42 M. 60 Stüd für 41 M., 39 Stück 
5 ©; für 40 M., 16 Stück für 39 M., 3 Stlick für 38 M., 7 Stück für 37 M., 
7 Berlin 450 Br. ä 22 uli — 168.50 1 Stück. für 383 M. 
1 N ept. — 164.00 Der Geſchäftsgang war lebhaft, in Rindern ruhiger. Der 
ee en Markt wurde geräumt. 3 
De 3 i — — = = 
4 Chicago eo ERDE er 70% Us. hi 9.00 Amtlicher Marktbericht vom 22. Juli in der Stadt Poſen 
Buenos⸗Alres Lieſerungsware .. nguftſ 5,60 ctvs. p. 99,70 der auf Grund des Min.-Erl. vom 30. 11. 1908 erricht. Markt⸗Noffer.⸗Nom.) 
2 Rotterdam: Weizen: Redwinter li, Sul Auguſt 204,00 Viark | — = - : - — 
4 Hardwinter U, Juli⸗Aug., 204.50 — 205,00. Wauitoba, Sept.⸗Okt., l, 7 4. Waren preiſe 
216.50, 1, 218.00 . Argent. Baruſſo 77 Kgr. ſchwimm. 212.50 M. Segen ſtan acc agen de 

auſtral., ſofort, —.— M., nordruſſiſcher, 77/78 Kilogr. nach Muſter. m 8 


oſort, —.—, Samara. 75/70 Agr., n. Muſter, fofort, 213.00 M., 10/15 S . * 
dr. ——, Mow Ulfe, 9 Pud, 35 Kar... fofort, 21300 Mark, 10 Erbſen Auen z. Koch. (ungeſch.) i. Großh. je 100 Kg. 25,00 
Pub b, ——M, Rumän., ſofort, n. Muſt. 79/80 Kg., —.— M. Speiſebohnen (weiße). ER 100°, 34,00 
49/80 Kg., —.— M., norddeutſcher 77/78 Kg., Aug.⸗Sept., 201,00 | Linſen „ 3 41.00 
Markl. Nogge n nordd. 72/75, fofort, —— M., Südruff. 9 Pud | Erbien (gelbe) z. Koch. (ungeſch.) l Klein, 1. 0,32 
. 15,20 Kilogr. fofort, 176,50 M. rumän, 72/73 Kgr. ſofort. —— Speiſebohnen (weiße). 1 0,44 
Mark. — Futtergerſte: Südruſſiſche 59/80 Kilogr., Aug.⸗Sept., Linſen ä 0.60 
13260 Mark, Donau 60/61 Kilogramm. Auguſt „ September, Eßkartoffeln alte. . . im Großhandel, 100 „ 5 
19380. Hafer: Petersburger, 46/47 Kuogr. ſofort. 168.50 Mark. 5 neue m „100 „ 5,50 
Argentiniſcher, 46/47 Kgr., fotort, 167 50 Mark, La Plata, 46:47 Kg. Eß kartoffeln alte. . im Kleinhandel, 1. — 
ort — — Mark, 48 Kilogr., fofort, —.— M. Mais: Argent. „ neue » Hz 0,28 
chwimmend 145,00, Auli-Mügift, 13950 M., Donau Galfox, fofort Hen altes. 100 — 
143 50 Novoroſſist, ſofort, —.—, Odeſſa, fofort, —.— Mart. „ velle ss 100 „ 5,40 
ff nern mean nun cmemrass reset nennen; nennmnseraun Stroh Nicht... 100 4.00 
Woſener Pandelsberichie. „ Krumm- und Preß - 100 405 
2 5 ae 2. 
8 esel 22. Juli. (Produttenbericht. (Bericht der Lande | Doumit hh 1 Liter 0,18 
wirtſchaftlichen Zentral⸗Ein⸗ und Vertaufs⸗Genoſſenſchaft.) Weiß⸗ Marek 1 Stuck 0,08 
. guter, 202 M., Gelbweizen, guter, 200 Dart, Neu⸗RNoggen, Noßfleiſgt h 5 je 1 Kg. 0,60 
Aue Er gute trockene Dom.⸗Ware, 153 Mark. Braugerſte, : — — 
1 — S über Noti . 50 M* Atti 1 
ff ĩðͤ ß E Auswärtige Handelsberichte. 


57 N 55 5 480 Berlin, 21. Juli. (Marktbericht über Kartoffelfabrikate 
AN ar Juli. (Aatliche Preisnotierung Der ſtädtiſchen ] von der Dentſchen Stärke⸗Berkaufsgenoſſenſchaft e. G. m. b. H. 
brei d ion für den Poſener Frügmarkt.) Ou rchſchnitts⸗ | NW. 7. Unter den Linden 57/58.) Das Geſchäft in Kartoffelfabrikaten 
Marl. TEE, 100 Man: Weizen guter 20.10 Mark mittlerer 18,20 | hat ſich der Jahreszeit entſprechend unverändert ruhig geſtaltet; 
14.00 Harter 16.70 M.: Roggen, neu. guter. 15.60 N.“ mittlerer gegenwärtig ſind größere Umſätze nicht zu verzeichnen. Allmähli 

4.30 . geringer 14.20 Mark; Gerſte, gute 15.50 Mark, mittlere [ kommen die noch unverkauften 2 der Fabriken in alter 
230 Mart. geringe 13,10 Mark: Hafer, guter 160 Mark, mittlerer [Ware zum Angebot, doch finden die Abgeber hiermit wenig Gegen⸗ 


110 Mark, geringer 14,50 Mark. lebe, da die Geſchäfte meiſtens von der ſogenannten zweiten 


* 


* 


—+ »Volener Tageblatt. 


nd aufgenommen werden, die eher als die Produzenten für 
N e een zu haben find. Die vorli unden Berichte über 
den Stand der Kartoffelfelder lauten im allgemeinen nicht un⸗ 
günſtig, nachdem die ſehnlichſt erwünſchten Niederſchläge in⸗ 
ie BR überall eingetreten find. = in Holland ſtehen 
die Kartoffeln gut. 
gu notieren iſt frei Berlin für Ju ee 
artoffelſtärke und Kartoffelmehl, Niere beſte. 19.25—19.75 
Mark, ſartoffelſtärle und Karto er hl. trockene. ſehr gute. 18,75-—19,25 
Mark, Bonbonſirup, 44%, 23,75—24.25 Mark, Capillairſirup, 440, 
weiß, 23,25—23,75 Mark. Capflale irup, 420, weiß. 22,2522, 75 
M., Stärkeſtrup, Bl" — — — 21,25 —21,75 Mark, Capillair⸗ 
5.60 20 0h w. 8 tein, febr, —.— een 28 50 
srl — extrin, e € 
Bu notleren fob. Stektkn; Kate rtoffelſtärke und Kartoffelmehl. 
beſte, 19.00 — 19,50 Mark. Kartoffelstärke und artoffelmehl, ſehr gute 
18.50 19.00 Mark. 2 


Be Gewerbe und 8 


i 191 
n 55 all, ſichts ber j 
152 er le onderem Interest egnen 17 8 weil 
faſſung des Berichts, Generaldirektor Ball a bon. 2 
Burg re unmittelbar mitwirkt: Bericht} 
vom 1. bis = Juni 1914 — W die Seech 
als ein Jahr des au e Nieder gan 
bezeichnet werden. 8 in der zweiten Hälfte des Jahres 
2 We n n erſten Monaten, noch die Hoffnun 
tigt 5 3 das ce erbat 2 „ ik 
den Ag verfallen werde, ergaben on die letzten Monate an 
a 1913 einen erhebliches Nachlaſſen der Konjunktur, 
im weiteren Verlauf des Bericht 1 es ein besonders 
"bon der Frachten entwickelte, jo die letzteren teil ⸗ 


fal darin 


dem ſich 
raſcher a 
weile bie 8 der Tiefkonjunktur von erreichten. Au 
I aſt allen ieten zeigte ch unter San Umjedrben ein Nach⸗ 
hen des Süterangebots für die Schiffahrt, die ihrerſeits unter 
Einfluß einer regen Bat 5 mehr nnage als im 
gere zur Verfügung ſtellte. N hat bier und 
reits zu einer Auflegung 8 onnage, jo a Bis pe 
9 konnten, bei einigen Trampreedereien in 
ührt. Bei den Linienreedereien iſt die Zahl der ER 5 

99 85 gegen früher ale eine 5 geworden. 

ückgang der Konjunktur und damit der Einnahme bes 
Reedereibetriebes iſt die Entwickelung der Veiriebe often ER 

araliel verlaufen. Von einer Ermäßigung kann nicht die Red 
ein. Ebenſo iſt eine andauernde 2 der 8 11 


Laſten 1 verzeichnen. Die weitere Entwickel ung des 
fahr gesch Ba wird weſentlich davon abhängen, ob in den = > 
erhältniſſen Störungen vermieden 


poliliſchen werden können, 
und ob weiter die Ernten der 3 5 überſeeiſchen Länder eine 
N Beſchäftigung in der Herbſtve iffungsperiode erwarten 
aſſen. In letzterer Beziehung ſind An zeichen vorhanden, die 
ſtellenweiſe eine Beſſerung der eiäftslage erhoffen laffen.“ 


Berliner Schlachtviehmarkt. 
Berlin, 22. Juli. [Schlachtvlehmarkt.] (Amtlicher Bert 
Muftsk: "146 Alder Darunter 67 Bullen) 35 Scher 40 win 
und Faͤrſen) in Kälber, 1213 Schafe, 14 941 Cäweine, 
Für 1 Zentner Leben 


. 

. 

* 
29 


er a 5 kalber . 
1 


0 
* 
* 
* 
0 


——m—I(W—W—5x 0° 


3305 
8 


a rei e ir 3 Zentner 8 
d) voll Sige ber 1 Raſſen und 
40—300 Pfb. deen 
e) voll 5 1 — feineren Raſſen und — 
en v. 200—240 
hen voll , von 1 Pfd. ng 
9 Elan Elan weine unter 160 Pfd. Lebendgew. 

Mar tiver fa u f: Vom Rinderauftrieb Sieh Denis 10 fbr 
Der Kälberhandel eftaltete ſich glatt. Bei den afen wur 
bei lebhaftem Geſ At ganz ausverkauft. Der 8 weinemarkt 
verlief in guter Fleiſchware glatt, bei ſchweren Fettſchweinen, die 
1 blieben, ruhig. 


Vörſen⸗Telegramme. 


Magdeburg, 22. Juli. [gZuckerbericht.] 


Brotraffinade I ohne Faß 19,50 
Gem. Raffinade mit Sack son 0 „„ „P 19.00 
Gem. Me mit Sack en. 0. 18,75 


Tendenz: ruhig. 


| Fr 


für a. 9,22 ¼ 6. 9,27½ Br. 
wi 9,30 Gd., 9.32 ½ Br. 
. September 9,40 Gd. 97 Br. 
5 Oktober⸗Dezember 9,421/, Gd 9,45 Br. 
r Januar⸗März 9.571 4 8 2 5 9.62½ Br. 


— ai 9,75 Gd. 9,774, 
ruhig. — Wetter: bei 
Schnittwechſel: —. Berlin, 22. Zul, Tendenz: ſchwan kend 
* g gige 3 70 ſtadt. Zuckerfab. Ns an 
180 1 rauſta uckerfa 
285 B. 213.552 13,65 Gasmotoren Deutz 120.0012025 
Ofterr. Noten. 84.75 84.75 Gerbfarbſt off Renner]232.00/335,00 
Ruſſiſche Noten . . 213,80213,70 .J. Grundb. 151.0015100 
1 Bin 213.60] Harpener Bergwerk ea m. 
4% Difch. Rel } per Ellen... . a 25 
22 70 1 Held u. Sranfe . 158.7516050 
RE unmühlen . |148.25.148.25 
% Preuß. 2 . deſch Eifen .. . |298.10/296.00 
3 N . Konf. „50 Hohenlohewerke 100.00 100.0 
0 Freu . Kon. 75. onpring Metall . 245.0040265 
% Poſ. Prov.⸗ Anl. 2 7 — Aich 106.25 198.60 
3¼0% P. Prov. Anl. indenberg Stahl . 158.50 158.00 
% 005 1895 —Lubwig Loewe 00028 7.75 
40% P. Stbanl. 1900 Coßnerl-Aktten . „ [114 90111490 
1905, 1908 Maſchinenf. Buckau 122.25/122.25 
8],2/0b0..1894-1908 Norddeutsche Sprit 240.0040 00 7 
10 I Sberſchl. Eifen⸗ Ind. 75.00, 75.00 
317% 0 eh Sberſchl. Koks werke 207.7508. 
4% Bor? Pfandbr. D 90.40 Oppeln Zement. „ 44.50145.50 
i do E = Orenſtein u. Koppel 140 38 50 
3% da. C. * Oſtelb. Sprit 306.50 309.00 
C = 75 Julius Pintſch. 180 013000 
80% do. B 85 00] Rombacher , . 144.2014425 
4% ende ro. 94.300 Ratgerswerle .. . 1186 60.187.900 
3% W. Nl. Bde. | 84 40 8460| S S.⸗Th. Portl.⸗Zem. 169.2016975 
3% do. 7 7750| Schubert u. Salzer |321,00/322 60 
4% Pos. Rent.⸗Br. 96.50 96.60 Sucker 133.7532 90 
5/% do. 85.20 85.70 Siemens u. Halste 200 26188 76 
4% P. Pfandbr. Ant 96.80) 9680| Spritbank . . . j432.60,492 0 
40% ruff. unkonv. 1902] 88 20 83,10 Steaua Romana 142.5014250 
4½% do.. 1905. . 98,25 98.25 Stettiner Vulkan . |120 25120,25 
4% Serbiſche amort. 75,00 76,10 Union Chemiſche 195 25 195,00 
Türk. 400 Frks.⸗Loſe 160.2157 50 B. Chem. Charlottenb. 338 00/337, 10 


"1169 10,169.10 Ber. Lauf. Glashütten 
—.— 171.50 Bogtl. Maſchinen 

113 250115 25 Wanderer Fahrrad 

14740147 750 South WeſtAfr.⸗Sh. 


aßenbahn 
tr.⸗ ef 
Arge . 
Hamb.⸗Südamerik. 
eee Bank 
Danziger Privatbank 123.10 123.60 S0 leſ. Portland 
Dresdner Bank 
Nordd. Kred. Anſtalt 119 50) 119.00) Mech. Weberei Linden 
Oſtb. f. Hand. u. Gew. 124 00124 50 Oſterr. Kredit ult. 
Kab rauer. Bo}. 138 20,138.25 Berl. dt ut 
at.⸗B. f. Deutſchl. 104.80 105, Dt 197 Bank u 
Altumulatorenfabrit 275.00 276 40 D 


Baer und Stein 


A N 
35 um. 
Friede 


arenen 


Dynamit⸗Truſt⸗Akt. 160.25 189,90 anfa 

Eifenhütte Sileſia 107.0011100 n Stopp Iı 
Elektr. Licht u. Kraft 123.25 121.50 Cdiſon 
Feldmühl Celluloſe 149, 75 150,001 Geſ. f. eleftr. Unt. 


315.5031475 
268,000269,75 
325.00 


323 


287,001271.00 
328.001330,00 ° 


100,25 


210.00 


100.50 
113 00/113.00 417 m. Milch 100.5010050 
i Der 5 151.601152,60 


44.001143 60 em. 166.0016600 
1 1 Schimiſchower 3 207.00 


182,00182 0 


15. Hal 


ult. 145. 15 145,00 
timo 229.7229. %¾8 
k. Kommand. ult. 179,00 179,00. 
281.50 =, 7 Petrö. Int. Handelsb. 164, ¼167. fe 

x CO R. B. f. ausw. De 142 7141, ½ 


en * 
ER 


Berlin, 22. Juli. . 7595 a 


Weizen, etwas feſter, . — 
„ 1 Juli . 203 00 
Septör. 196,75 192 25 
7 „Oktober 197,75 197,00] Mais amerit. mixed 
„Dezbr. 198,25 197,50 geſchäftl. für Juli. 
Rogg Se ˖b 


en, feit, 
„ für Juli . 171.75/169,25 Rüböl, abe 
” r eptbr. 165.25 163.751 „ ür Oktober 
„ „ Oktober 166,75 165.00 „ „ Dezbr. 
„ Dezbr. 167.50 165.251 25 


8 


ur Juli.. —.— 168,50 
2 f Ae 164.2516400 


Verantwortlicher Redakteur: Karl Bee, — Druck und Berlan der Oſtbeutſchen Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt A.⸗G. in Poſen. 
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